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Schiſpringen auf dem Zugſpitzplatt eröffnet die Winterſportſaiſon 1934/35. 
Birger Ruud, der beſte Springer des Tages. 
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Münchner Künſtler ſammeln für die 
Winterhilfe. 

Das Bild zeigt den bayeriſchen Miniſterpräſidenten 

Siebert (links), der, nachdem er ſeine Spende gab, 

ein Autogramm des ſammelnden Malers erhält 


Vom Trauerappell des NS KK. am Kraftfahrerdenkmal in Potsdam. 
Obergruppenführer Hühnlein ſpricht vom Wagen aus zu den angetretenen NSKK. Formationen. 


ten ſtürmen die deut N 
Die Aufnahme zeigt die endlich gegen die Demonſtranten einſchreitende Polizei. Zwiihen den Studenten kam es bereits zu blutigen Kämpfen. 
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Zur Araufführung des Zöberlein-Films: „Am das Menſchenrecht“. 
Bild links: Die Darſtellung des Roten Revolutionstribunals zur Zeit der Räteherrſchaft in München. Bild rechts: Die Hauptdarſteller Hans Schlenck 
als Hans Krafft und Lydia Alexandra als Berta. 


„ 


Flugzeugſtart auf der Straße. 
Der franzöſiſche Pilot Lepreux ſtieg mit 
einem Autogyro-Flugzeug in der Pariſer 
Innenſtadt auf und landete nach einem 
kurzen Flug glatt und ohne Zwiſchenfall. 


Die deutſchen Sieger im erſten Sechs— 

tagerennen, das nach den neuen Regeln 

(jede Mannſchaft hat 3 Fahrer) in Cleve- 

land, Ohio, gefahren wurde. Von links 

nach rechts: Guſtav Kilian, Werner 

Miethe, Heinz Vopel, unmittelbar vor 
der Ehrenrunde. 
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rer . ини ны ни нии нов ини нанииисавиизиня 


je Straßen Adolf Hitlers wachsen- 


Die Reichsautobahnen — vor etwas mehr als 
einem Jahr war dieses Werk nur ein Projekt, 
kühn und groß zwar, aber doch nur ein Plan. 
Heute, 14 Monate nach dem ersten Spaten- 
stich des Führers, geben sie Hunderttausenden 
Arbeit, Lohn und Brot, und im kommenden 


Frühling schon werden die ersten Teilstrecken 
dem Verkehr übergeben! 


Von diesem Wachsen und Werden der 
Straßen Adolf Hitlers, dem großen Ge- 
meinschaftswerk des deutschen Volkes, bringen 
wir heute einen Bildberıcht über den Stand 


der Arbeiten an einigen wichtigen Baustellen. 


Reichsautobahnen: Auf Hunderten von Bauſtellen und MWerfplätsen leuchtet dieſes Schild. Aberall in 
Deutſchland ſtehen diele Tafeln: Zeugen für den Aufbauwillen des Dritten Reiches. 


Au nahmen für den „J. B.“ 
von Oskar Weller 


т 8 8 


„Sie find hier angetre- und Konſtrukteure ſchof 
ten an der Bauſtelle eines die Vorarbeiten. Eine Ar 
der gewaltigen neuen Stra- mee von deutſchen Arbei— 
zenzüge, die beſtimmt find, tern wird es verwirklichen 


der deutſchen Wirtſchaft 
neue und modernſte Ber- 
kehrswege zu geben. Ge— 
waltig iſt dieſer Plan und 
ſymbolhaft für die Größe 
der uns geſtellten Aufgabe. 

Die Regierung hat das 


Sein Nutzen aber wird 
einſt allen Deutſchen zu— 
gute kommen Daran wol— 
len wir denken, die uns 
das Schickſal beſtimmt hat, 
an dieſem Werk mitſchaffen 
zu dürfen, ganz gleich. an 


Werk erdacht und beſchloſ— welcher Stelle. Denn es Nicht überall ft es zweckmäßig, Menſchenkraft 
ſen; Ingenieure, Vermeſ— ift ein jhönes Bewußtſein, allein zu verwenden — an Stellen, wo große 


4 855 inen, Mort С s Erdmaſſen ſchnell abzutragen find, werden 
ſungsbeamte, Baumeiſter an einem Werke mithelfen Bagger eingeſetzt. 


Von ſeiner Kabine ſchaut der Kranführer hin— 
ab auf den Werkplatz der Zimmerleute, weit 
ſchweift der Blick, wo in der Ferne ſich der 
neue große Weg verliert: die Autobahn . . . d d КТ Е 
zu dürfen, das nicht den Intereſſen eines 
einzelnen dient und nicht im Beſitz eines 
einzelnen iſt, ſondern das allen gehört 
und viele Jahrhunderte lang allen dienen 
wird“ 

Der Führer. 


Stille über dem Fluß und dem Wald. 


Eines Morgens aber ſind Männer da 
mit rot-weißen Latten und meſſingglän— 
zenden Inſtrumenten auf dreibeinigen 
Stativen; das iſt der Anfang. 


Arbeiter kommen. Sie fällen alte 
Bäume, ſprengen die Stümpfe und roden 
das Land Sie bringen Hacken und Schau— 
feln mit und legen das Gleis für eine 
kleine Bahn. An dem Hügel dort hinten 
im Wald (auf der Karte heißt die Stelle: 
km 14.87) wird ein Bagger angelegt, der 
ſich mit arger Gefräßigkeit in das Erdreich 
wühlt — gelbbraune, ſatte Erde . We 
nige Wochen päter läuft eine kantenge— 
rade. dreißig Meter breite Schneiſe durch 
den Wald. 


Sie bauen Brücken Brücken aus Stahl 
und Beton — eine große mit vier Diet 
lern über den Fluß und viele kleine über 
Bäche und Wege und Eiſenbahnen. Die 
Dämme wachſen und die Einſchnitte wer— 
den tiefer und breiter. Steinpackungen 
werden feſtgerammt. And eines Tages 
endlich trägt man eine feſte und ſolide 
Decke aus Beton auf. 


Wo geſchehen dieje Dinge . . . .2 


Aberall in Deutſchland — an zehn, an 
fünfzig, an hundert Stellen. Das neue 


In ſchlanken, jagenden Fluchten ſpannt ſich die Betonbrücke der Strecke München Landesgrenze bei Pfraundorf über den Inn. 
i Brückenhälften, für jede Fahrbahn eine, queren den Fluß, 264 Meter lang. 
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Der Menſch greift in die Landſchaft 
ein: jo verändern die Reichsauto— 
bahnen das Bild Deutſchlands — 
nicht brutal zerſtörend, ſondern den 
Menſchen hinführend zu den Schön— 
heiten der Heimat. 
Die Aufnahme zei i 
im Zug der < 


ammſchüttung 
n—Landes— 


wuchtig ſtreben die Pfeiler der 
ücke zum mmel. In der Nähe 
ching wird die Reichsautobahn 
Lan grenze das Mangfalltal 
( teter lange Brücke, mit 
Stützweite der ren 
— die Fahrbahn 

meter über der 


Cp 


Talſohle liegen! 


Der Führer 
beſichtigt in Begleitung des Ge— 
neralinſpektors für das deutſche 
Straßenweſen, Dr. Todt („unſer 
Straßendoktor“), die neue Inn— 


brücke bei Pfraundorf 


Bild rechts: 


Die Autobahnen kennen keine Hin— 
derniſſe — alte Straßen werden 
durchſchnitten, neu verlegt, unter- 
oder überführt; eine Zubringer— 
linie zur Autobahn wird bei wich 
tigen Straßen eingefügt. 

durch die vollkommene Ab— 
mung von den übrigen Ver 
ohrsträgern wird die Reichsauto 
bahn zur Ader des Schnellverkehrs 

der Zukunft. 

Hansa-Luftbild Nr. 27571, frei 
gegeben durch Prüfstelle R 
It. Verig. vom 8. 10. 1934. 


e 


Deutſchland reckt fih, und nun baut 
es ſeine Straßen, die Straßen 
Adolf Hitlers: die Reichsauto— 
bahnen. 

Die Autobahnen ſind mehr als 
nur ein Netz neuer und recht guter 
Straßen. Von der Straße vergan— 
gener Zeiten ſind ſie genau ſo ver— 
ſchieden, wie ſich ein Automobil 
vom Pferdefuhrwerk unterſcheidet 
— ein Straßentyp, der bewußt für 
die Zukunft entworfen wurde. Sie 
ſind nicht nur Straßen, ſondern 
auch Bahnen: getrennt und gelöſt 
von den übrigen Verkehrswegen; 
ſo werden ſie die Träger des 
Schnellverkehrs einer nahen Ju- 
kunft ſein. 

Ein Grundnetz von 6900 Kilo- 
meter iſt geplant, das in insgeſamt 
ſieben Jahren erſtehen und alle 
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Je chnunz von Carl Josef Bauer 


Ein Zukunftsbild: Tankſtelle an der 
Unſer Zeichner hat an Hand von Plänen ein Bild entworfen, das im Vordergrund eine der beiden drei 
Doppelſtrecke dort befinden werden, wo ſich eine Einmündung von Zubringerſtra 


nd jenſeit 
ankſtelle, dazu 


ren zwei ſich di 
ind die 


wichtigen Städte des Deutſchen Rei— 
ches miteinander verbinden ſoll. 

Im Herbſt des Jahres 1933 tat der 
Führer den erſten Spatenſtich — im 
Frühling 1935 wird zum erſtenmal ein 
Kraftwagen über die erſte Teilſtrecke 
einer Reichsautobahn rollen! 

Mit einem mittelſtarken Wagen wird 
man in ſechs Stunden von München 
nach Berlin, in knapp drei Stunden 
von Berlin nach Hannover, in einer 
Stunde von Frankfurt nach Mannheim 
fahren können. 

Was ſagen uns dieſe Zahlen? 


(Schluß Seite 2001) 


Der geſchmückte Rieſen— 
feiler, einer der beiden 
ger der zukünftigen 
chsautobahn-Brücke 
über das Mangjallial. 


< 


Auinahmen: _ 
Heinrich Hoffmann 


ER 


Bild rechts: 


Die Arbeiter, die das 
große Werk vollenden 


Hebefeier bei der Reichs autobahn. 
Reichsſtatthalter Ritter von Epp und (rechts neben ihm) der Generalinſpektor für das 110 der Feier ei erz⸗ 
deulſche Straßenweſen, Dr. Todt, mit den Arbeitern des Abſchnitts bei der Hebejcier Zanje SS Geer eh perg 
c 


der großen Pfeiler an der Maugfallbrücke. liches Peoſit zu. 
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Arbeitsdienſt im Lager Moosbronn im Schwarzwald. 


Freiwillige Leiſtung mit frohen Geſichtern. 


NS-Studenten bei der Arbeit 


Mi. dem Ende des letzten 
Semeſters hat der bisherige 
Studentenbund eine völlige Am— 
formung erfahren. Der NED. 
Studentenbund unterſteht heute 
dem Stellvertreter des Führers, 
Pg. Heß, unmittelbar und iſt 


gleichzeitig in die politiſche Orga— 
niſation der Partei eingegliedert. 
Dieſer neue Studentenbund hat 
von der Bewegung und vom 
Staate die unerhört verantwort— 
liche und wichtige Aufgabe der 
politiſchen Erziehung übertragen 


Lager Hunnewellhütte. Blick in die Zuhörerſchaft während eines politiſchen Referats. 


Die Lagermannſchaft des 
Lagers Moosbronn. 


bekommen. Bereits in den 
Ferienmonaten ift der RSD 
Studentenbund an die Ar— 
beit gegangen und hat über 
1000 Hoch- und Fachſchul— 
ſtudenten in weltanſchau— 
lichen Schulungslagern auf 
die Arbeit des Semeſters 
vorbereiten können. Wir 
veranſchaulichen mit unſeren 
Bildern einen Einblick in 
dieſe Art ſtudentiſche Er— 
ziehung, die dazu führen 
wird, wirkliche Kerls her— 
anzubilden, die in der Lage 
ſind alle deutſchen Studen— 
ten ſo zu erziehen, daß die 


Der Führer des Nationalſoziali— 
ſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, 
Reichsamtsleiter Albert Derichs— 
weiler. 
Pg. Derichsweiler wurde im Juli 
vom Stellvertreter des Führers 
dazu berufen, die Neuorganiſation 
des Studentenbundes durchzufüh— 
ren. Er ift feit 1930 im National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten— 
bund tätig und hat als Hochſchul— 
gruppenführer und dann als Kreis— 
führer Weſtdeutſchland die Arbeit 
des Studentenbundes kennengelernt. 
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Moosbronn beim Holzſägen für 

das Winterhilfswerk. Ergebnis: 

drei Laſtwagen voll Reiſig und 
Kleinholz. 


Geſamtſtudentenſchaft reſtlos vom 
Nationalſozialismus erfaßt wird. 

Wie überall bei der heutigen 
Gemeinſchaftserziehung bildet auch 
hier der Arbeitsdienſt einen weſent— 
lichen Beſtandteil. Mit der Stäh— 
lung des Körpers durch anſtren— 
gende Tätigkeit in freier Natur 
verbindet ſich die ſoziale Fürſorge 
für die ärmeren Volksgenoſſen 
durch Arbeit und praktiſche Hilfe 
für das Winterhilfswerk. 


Der Nationalſozialiſtiſche Deut 
ſche Studentenbund hat in den 
Monaten der Ferien Reichs 
ſchulungslager durchgeführt. 
Unſer ld zeigt die Lager— 
ift des Lagers Hunne— 
bei Göppingen / Wttbg. 
Die Mannſchaft iſt angetreten; 
die Vielheit der SU SS.- und 
Arbeitsdienſtuniformen zeigt, 
daß die Teilnehmer aus dem 
ganzen Reichsgebiet zuſammen— 
gekommen ſind. 


Bild rech Der Lagerſtein 
des Lage Moosbronn; ein 
ſchwerer Findling, der unweit 
im Walde lag, wurde von Der 
Mannſchaft in der Freizeit 


<. S З D Géi я herangeſchleppt, auf den Sockel 
Moosbronner „Holzhackerbuam“ des Studentenbundlagers beim geſetzt und von Studenten 
, Ре einer Kunſtſchule mit der Auf— 

Mittagsſchläſchen. TE ARADI 8 


ий verſehen. 
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Der deutsche Wintersport ist erollnen 


Der Sprung binaus in die Unendlichkeit. 
Auf dem Zugipigplatt fand eine große Schi-Veranſtaltung im Beiſein des Neihsiportführers und anderer Ehrengäſte 
als Auftakt zur Winterſportſaiſon Ман 


Der norwegiſche Weltmeiſter im Schiſpringen Birger Ehrengäſte während der Schiveranftaltungen auf dem Zugſpitzplatt. 
Ruud, der den Zugſpitz-Pokal gewann. Links (mit Feldſtecher) Oberbürgermeiſter Fiehler. 


KISSNER, 


5 nur ohne Mundstücks 


Die bekannteste aller Haus kanntesten Sorte wollen WIr 
Neuerburg Zigaretten erscheint nun zeigen, dass wir auch 
von jetzt ab ойие Mundstück. darin das Beste leisten. 

Wir haben immer behauptet, Die edle Qualität unserer 
dass ein Mundstück die Quali- OVERSTOLZ wird in Zukunft 
tät einer Zigarette nicht beein- noch klarer zum Ausdruck 
flusst.Dazu stehen wix auch kommen, weil durch unsere 
heute. Aber wir verkennen neue TROPEN-Packung alle Fein- 
nicht,dass eine starke Strömung heiten des Aromas frisch erhal- 
für die mundstücklose Zigarette ten bleiben, bis die Schachtel 
entstanden ist. An unserer be- durch den Raucher geöffnet wird. 


|*HAUS NEUERBURG G-M-B-H х | 


1934 / Folge 49 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 1983 


Blick vom Kreuzeck bei Garmiſch auf Dreitorſpitze und Schachen. 


У 


орали fue Pi 


(5. Fortſetzung) 


Inhalt 
Del Bauernknecht und Schifahrer Seraphim Florian 
Ueberbacher aus Krug in Oberbayern, von feiner Um: 


gebung im Alpendorf kurs der Flori genannt, hat ſeine 
Schilehrerprüfung beſtanden und wird durch einen Zufall 
für die Ziegler-Schule in Wardein engagiert. Auf der 
Fahrt nach Wardein lernt Flori im Eiſenbahnabteil die 
Baronin Buug kennen, eine regelmäßige Beſucherin dieſes 
Winterſportplatzes. Während der Fahrt weiht ſie den Flori 
in die Verhältniſſe Wardeins ein. Bei der Ankunft am 
Bahnhof lädt ſie ihn ein, mit ihr im Schlitten ins Dorf 
zu fahren. Am andern Morgen geht Flori nach einer Be— 
ſprechung der Schilehrer von der Ziegler-Schule in einen 
Laden, wo er mit deſſen Inhaberin, der Mizzi, in Unter⸗ 
haltung kommt. Flori gewinnt nun die erſten Einblicke 
in den Betrieb des Winterſportplatzes Wardein. Er wird 
als Schilehrer eingeteilt und erregt bei einem Slalom 
durch fein alänzendes Können die Aufmerkſamkeit der 
Sportgäfte. Auch die Baronin Zuug und die von ihr 
betreuten Spatzen — ſo heißen die zehn Kölner Studen⸗ 
ten und Studentinnen — ſind von Flori begeiſtert. Bei 
einer Reunion begegnet Flori zum erſtenmal der топ: 


Overgaard fahren bald wieder ab und der Herr 

Overgaard hat mir geſagt, i ſoll mi ſchnell ent— 
ſcheiden, weil daß der Ziegler auch mit an Erſuchen 
um an Darlehen an ihn herangetreten is.“ 

„Siehſt du's! Da hammers ſchon! Alſo ſei ſtad, јет 
geſcheit, ſag dem Overgaard, du dankſt ſchön, aber du 
kannſt nit a ſowas anfangen, du magſt auch vor allem 
nit deinem Chef entgegenarbeiten — und dann wett' i 
meine ganze rechte Hand, daß der Overgaard hingeht 
und erzählt's dem Ziegler, was du Ни a hochanſtändi— 
ger Burſch biſt und nachher biſt erſcht fein heraußen. 
Nachher Бай eh' їфоп dei ſichere Anſtellung für die 
nächſte Saiſon in der Taſchen, gar noch, wann der 


J hab aber ka Zeit mehr zum lang Überlegen. Die 


des bisher erſchienenen 
dänen Marilu, die den Siegern an dieſem Abend die 
Preiſe aushändig” — Flori wird durch Marilu und 
ſeinen Kollegen Stengle in offener Geſellſchaft tief 


gedemütigt. Am andern Tage verläßt Marilu nach einem 
drohend groben Tadel ihrer ſportlichen Leiſtung, den 
Schikurs Floris und geht zur Gruppe Stengle über. 
Flori ſchwankt in ſeinen Gefühlen zwiſchen der Baro— 
nin Zuug und Marilu, die beide abwechſelnd mit ihm 
flirten. Der reiche Holländer Overgaard und Frau wer— 
den erwartet. Doktor Kühnle, der Hotelbeſitzer, will Flori 
als Mittelsperſon dazu benützen, ein Darlehen von 
Overgaard fürs Hotel zu bekommen. Flori ſagt nicht ja 
und nicht nein. Am nächſten Tag geht Flori mit der 
Marilu auf Tagestour. Nach der abendlichen Heimkehr и! 
er ſo verwirrt, daß er irrtümlich ſtatt in ſein Zimmer 
in das ſeiner Wirtin, der Tante Anna, geht, wobei ihn 
Tante Anna überraſcht. Flori entſchuldigt ſich, geht in 
ſein Zimmer und hält den Fall für erledigt. Nachträglich 
aber wird er verdächtigt, die der Tante Anna abhanden 
gekommenen Perlen und einen Betrag von dreitauſend 
Mark entwendet zu haben. Nun iſt es die Baronin Zuug 


Overgaard nach deiner Abſag' hingeht und gibt dem 
Ziegler a Göld. Verſtehſt nit, Flori, in was für a 
takte Саф’ du da verwickelt biſt?“ 

Sie iſt an den Flori herangetreten und hat ihm 
beide Hände auf die Schultern gelegt. Dabei bückt ſie 
ſich ein wenig, um ihm forſchend in die Augen ſchauen 
zu können. 

Der Flori läßt ſich, mit einem kleinen Empfinden 
in der Herzgegend, ein Weilchen rütteln. Dann ſchaut 
er ſeine Beraterin ſchief und blinzelnd an. „Was du 
a kühns Naſerl haſt “ jagt er nachher halblaut 

Augenblick läßt ihn das Mizzele los: „Geh, davon 
iſt nit die Red'.“ 

Schweigen. 


(Phot. Becker) 


(Nachdruck verboten.) 


Romanteils: 


mit ihren Spatzen, die fih reſtlos auf Floris Seite еи 
Marilu ſchließt fih an Nach der ergebnisloſen polizei⸗ 
lichen Unterſuchung von Floris Zimmer zieht Flori aus 
der Penſion aus, und mit ihm demonſtrativ der ganze 
Hockey-Klub der Spatzen, Alle ſiedeln geſchloſſen in die 
eine Viertelſtunde von Wardein gelegene Penſion Meler— 
рот, in das Elternhaus der Mizzi, uber. Flori wird 
nun Schilehrer der Meierhof-Clique, von der Zieglerſchule 
dorthin abkommandiert. Auch Marilu hält die Freund: 
ſchaft mit Flori aufrecht und bleibt ſeine Schülerin Tr. 
Kühnle ſpinnt Intrigen gegen Flori, die Stengle unter- 
ſtützt. Tante Anna findet ihre Perlen beim Umzug in 
ein anderes Zimmer wieder, wodurch Flori, der noch 
febr unter dem Verdacht des Diebſtahls zu leiden hatte, 
rehabilitiert wird. Flori denkt immer an die Gründung, 
einer eigenen Schiſchule, wozu ihm Overgaard das Geld 
leihen will. Aber die Baronin Zuug, wie auch das Miz- 
gele verſuchen, ihm dieſes Vorhaben auszureden. Beſon⸗ 
ders das Mizzele ſpricht ein vernünftiges Wort mit Flori, 
um ihm die Gefahr und die Zweckloſigkeit feines Planes 
klarzumachen, 


„And jetzt ...“ fährt dann das Mizzele fort und 
tritt wieder näher berzu, „jetzt, wanns das mit der 
eigenen Schiſchul aufgibſt — wie ſolls alsdann aber 
weitergehen? Was tuſt denn alsdann im Sommer? 
Wirſt wieder Bauer? Gehſt ham?“ 

„Na. Lieber häng' i mi auf“ 

„Aber geh' — biſt nit gern Bauer?“ 

„Na Z will in a Stadt I glaub' daß i doch ſchon 
zur Marilu geh' Schweigen. Langes Schweigen Zu 
langes Schweigen für Floris Begriffe „Was haſt denn. 
Mizzele?“ 

Seufzen 

„So red doch!“ 

„J mein halt“, jagt das Mizzele ſchließlich und zieht 
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ſich dabei hinter den Ladentiſch, zu ihrem Käſe, ihren 
Wollſocken und Schiwachsdoſen zurück, — „dös mit 
Berlin iſt nit grad gut für dich. Wer biſt denn du in 
Berlin, unter die fremden feinen Leut? — Hier — da 
weiß jeder, daß du a mordsfeſcher Schifahrer biſt 
und überhaupts fragt hier kaaner danach, wer du 
ЫЙ, wann du nur anſtändiger Kerl biſt, aber dort 
draußen . .. Haft їфоп vergeſſen, wie dich die 
Marilu zu Anfang bös behandelt hat?“ 

Der Flori zuckt die Achſeln und ziſcht ein bißchen 
durch die Zähne. Es iſt nicht ganz erſichtlich, was 
das heißen ſoll. 

„J mein halt“, jagt dann das Mizzele wieder, du 
ſollteſt hier bleiben. Und wann du nix Beſſeres fin- 
deſt und wann du nit wieder zu dein Bauer magſt, 
kannſt halt auch zu uns kommen — als Hausburſch. 
Mir ham'n an ganz an guten Paſſantenverkehr, Auto- 
тіреп und fo... da is ſchon a Göld zu ver- 
dienen ...“ 

„Als Hausburſch ... Aber geh ...“ 

„Warum nit? Jede Arbeit hat ſei Ehr.“ 

„Sell weiß i wieder nit. And von Schilehrer— 
poſten zu an Hausburſchpoſten — Tell is a großer 
Rückfall, aber dös verſtehſt nit. Aber brauchſt dir 
bloß vorzuftellen, daß gar im Sommer ane von die 
Damen vorbeigefahren kemmt, die wo ich alleweil in 
der Kühnle-Bar und hier mitgetanzt hab — was die 
denken tut, wann i plötzlich als Hausburſch daſtehen 
tu und ihr die Stiefeln pug’. Naa, geh' Mizzele ...“ 

Das Mizzele macht ein tief gekränktes Geſicht. Schau 
an, wie hochnaſig dieſer Burſch ſchon iſt! Schad' 
drum. 

Der Flori fühlt wohl, daß er ein wenig daneben— 
gehauen hat und daß er ſich ja eigentlich — ſelbſt 
wenn ihm das mit dem Hausburſchen nicht paßt — 
beim Mizzele für ihr hilfreiches Angebot bedanken 
muß. Käme dieſes Angebot von der Baronin Zuug 
oder von ſonſt einem Gaſt, ſo würde er jetzt auch 
ſofort irgendwie einlenken und dafür ſorgen, daß keine 
mißliche Stimmung zwiſchen ihm und der anderen 
zurückbleibt. Aber gegenüber dem Mizzele . . 

So lacht er ſie nur herzhaft und laut aus und 
kommt ſich ihr äußerſt überlegen vor, trotzdem ſie ihm 
ja eigentlich recht geſcheite Ratſchläge gegeben hat. 

„Schau, Mizzele“, ſagt er, immer noch lachend, „ſchau, 
das mit mir und dem Hausburſchpoſten, das verſtehſt 
nit. J muß zwar aa noch für mein Brot ſorgen und 
für mein Anterkommen, aber i hab' doch ſchon a ge- 
wiſſe Verpflichtung gegenüber die Leut', die wo mit 
mir verkehren. Und i muß ſchauen, daß i auch im 
Sommer was tu', wo fie mi nit über die Achſeln an- 
ſchauen, verſtehſt.“ 

Aber das Mizzele verſteht nicht, kränkt ſich und 
bleibt gekränkt. Ja, ſie wird ſogar recht ſpitz und ſagt 
boshaft: „Bittſchön, Herr Flori, dann fahrens nur in 
Gottes Namen zu all' ihre feinen Leut nach Berlin 
und laſſens ihnen von den ihren vielen Geld frei- 
halten. Sell is a ganz beſonders feine Beſchäftigung, 
dös iſt gewiiiß.“ А 

Es Ш gut, daß in dieſem Augenblick Leute herein— 
kommen, ſonſt hätte es zwiſchen dem Flori und der 
Mizzi gewiß eine bitterböſe Auseinanderſetzung ge— 
geben. So aber druckt ſich der Flori noch ein Weil— 
chen in den Ecken herum, indes das Mizzele mit einer 
wütigen Haſtigkeit bedient und dann ſchlüpft er hinter 
einer Dame her, mit der er ein paar ſcherzende Worte 
wechſelt, behende hinaus, denn ducken und zurecht— 
ſchimpfen läßt er ſich nicht gern, der Flori. 

Das Mizzele aber, nachdem ſie wieder allein in 
ihrem Laden ſitzt, ſchlingt die Arme um die Käſeglocke, 
die vor ihr auf dem Tiſch ſteht, legt ihren Kopf gegen 
das fühle Glas und weint. 


14. 


Die Overgaards reiſen überraſchend ſchnell ab, denn 
eines Tages kommt Frau Lilian mit einer ſchmer— 
zenden Knieſcheibe von der Tour heim und es ſtellt 
ſich heraus, daß ſie lange wird liegen müſſen. Eine 
Zerrung im Kniegelenk, ſagt der Arzt und rät ihr, 
ſchleunigſt heimzufahren und ſich einem Spezialiſten in 
die Hände zu geben. 

So packt Herr Overgaard mit Hilfe des Gtuben- 
mädchens ſtöhnend die Koffer und es ergibt ſich nur 
noch beim Abſchiedsabend eine kurze Gelegenheit, ſo— 
wohl mit dem Flori, wie auch mit dem Zochen Zieg— 
ler über gewiſſe Dinge zu reden. 

Es iſt eine kleine Ironie, daß dies nun ausgerechnet 
in der Bar vom Kühnle geſchieht und daß der Doktor 
Kühnle ſehr dicht dabei ſitzt, wie der Bankier Over— 
gaard ſich zum Flori hinüberbeugt und weingeröteten, 
wohlwollenden Geſichtes fragt: „Na, Flori, mein 
Junge, reden wir noch mal drei Worte über unſere 
Sach'?“ 

Der Flori ſteht augenblicklich auf, läßt ſich vom 


Overgaard in eine abſeitige Ecke führen und ſagt ſein 
Sprüchlein auf: daß er ſchön dankt, daß er ſich aber 
entſchloſſen hat, mit eigenen Unternehmungen noch zu 
warten und daß er überdies als Angeſtellter der Schi— 
ſchule nicht gern der Schiſchule entgegenarbeiten will, 
wenigſtens nicht, bevor er der Schiſchule Gelegenheit 
gegeben hat, ihrerſeits etwas für ihn und fein Fort- 
kommen zu tun. And er iſt auch noch ſo jung und 
wenig erfahren, er möchte da auch mit fremdem Geld 
kein zu großes Riſiko eingehen имо. Das Ganze 
klingt äußerſt vernünftig und aufrichtig und grund- 
anſtändig. Und dem Bankier Overgaard, der mit dem 
Angebot an Flori mehr dem Drängen ſeiner Frau als 
den eigenen Ideen nachgegeben hat, hört's nicht 
ungern. Er klopft denn auch dem Flori febr zufrie⸗ 
den und väterlich auf die Schulter (jetzt ſind ſie alſo 
einig ... denkt dabei der ſcharf zuſchauende Kühnle), 
lädt ihn für den Sommer in feine Villa nach Schewe- 
ningen ein, zückt dann die Brieftaſche und zaubert dem 
Flori nebſt ſeiner Viſitenkarte einen hübſchen Fünf⸗ 
zig⸗Guldenſchein in die Hand. „And wenn Sie, wie 
geſagt, mal jemanden brauchen, Flori.“ 

And während der Flori beglückt und erleichtert 
wieder zum Tilh hinüber geht, wo Frau Lilian hübſch 
aufgebahrt ihn lächelnd erwartet, zitiert ſich Herr 
Overgaard ſchon den Ziegler heran. Ihm ſagt er ganz 
offen, wie die Sache liegt, daß er auf Wunſch ſeiner 
Frau dieſen Flori hat protegieren und lancieren 
wollen, daß aber der Flori, dieſer Prachtburſch ... 

Johann Ziegler hört angeſpannt zu. And der Doktor 
Kühnle ſchlägt vor lauter Neugier einmal die Beine 
rechtshin übereinander und einmal linkshin. Donner- 
wetter, Donnerwetter, jetzt kommts zum Klappen, jetzt 
wird man den Flori gleich in der Falle haben 

Aber ſiehe da, die beiden Männer in der Ecke ſchüt⸗ 
teln ſich plötzlich die Hände und Herrn Overgaards 
laute Stimme ſagt etwas von „man könnte ja mal 
darüber korreſpondieren, ſolche Sachen laſſen ſich ja 
auch ſchriftlich abmachen, ich muß ohnehin nochmal alles 
überdenken . . .“ und dann treten die beiden an den 
Tilh heran, greifen zum Glas und — — — ſtoßen 
lächelnd mit Flori an. 

Mit dem Flori? Ja, wahrhaftig mit dem Flori. Da 
dämmert dem Kühnle was von falſcher Kalkulation und 
äußerſt dummem Intrigenſpiel und er könnte ſich ſelbſt 
eine herunterhauen. Dieſes Bauernpack — da tuen ſie 
immer ſo ſcheinheilig dumm und nachher ſind ſie drei— 
mal јо geſcheit wie man ſelbſt . . 

„Na, Doktor?“ 

Die Marilu rückt auf einmal neben ihn. 

„Gnädigſte ... 2“ 

Sie lacht ihn an, als wüßte ſie, wie erbittert er 
grade mit ſich Abrechnung hält. Der Doktor lächelt 
unſicher zurück. К 

„In vier Tagen fahre іф auch“, jagt die Marilu. Der 
Schnee wird zu ſchlecht, ich mag Firnſchnee nicht, man 
reißt ſich immer alles auf, wenn man mal fällt.“ 

„Wohin fahren Sie?“ 

„Ich — — — змей wahrſcheinlich zu Verwandten 
nach Barcelona, nachher treff' ich mich mit meinen 
Pflegeeltern in Nizza und dann fahren wir zuſammen 
zurück nach Berlin.“ 

„And in Berlin bleiben Sie dann?“ 

„Wahrſcheinlich — abgeſehen von ein paar unwe— 
ſentlichen Trips. Aber willen Sie, wer mich beſucht? 
Der Flori.“ д 

„Voriges Jahr hat Sie der Kilian beſucht.“ 

„Richtig. And ein gewiſſer Herr Doktor Kühnle 
auch ...“ 

„Stimmt aufs Haar, Fräulein Marilu.“ 

Jetzt lächeln ſie beide unbeſtimmt geradeaus. 

„Aber ich habe die feſte Abſicht, für den Flori 
irgend etwas Vernünftiges zu tun, willen Sie. And 
das — — — Ш der Anterſchied.“ 

Doktor Kühnle verbeugt ſich zuſtimmend. 

„Wiſſen Sie übrigens“, fährt die Marilu fort, nadh- 
dem ſie zweimal nachdenklich an ihrem Glas genippt 
hat, „wiſſen Sie, daß der Flori nächſtes Jahr hier 
feſt angeſtellt werden ſoll? Es iſt noch nicht ganz 
ſicher, aber immerhin kann man's ruhig ſchon als ſicher 
annehmen, der Ziegler ſagte mir's gerade.“ 

„And woher dieſe plötzliche Gunſt bei den hohen 
Herren der Zieglerſchule?“ 

Das weiß die Marilu nicht. Es intereſſiert ſie auch 
nicht. 

„Wiſſen Sie noch, was wir beide hier für ent— 
zückende Feſte mitgemacht haben, hier in meiner Bar?“ 
fragt der Doktor Kühnle dann plötzlich. Die Marilu 
nickt, aber ihr kleines, wie altes Elfenbein ſchimmern— 
des Geſicht bleibt ganz unbeteiligt. Da gibt es der 
Doktor auf. zu perſönlicheren Dingen hinüberzuſchwei— 
fen. ja, er wendet ſich ſogar ſehr oſtentativ von der 
Marilu ab und der Lady Blouth zu, die an ſeiner 


anderen Seite ſitzt und von Evelines letzten Helden- 
taten, mit und ohne Bretteln, berichtet .. 

Es iſt dies der letzte Abend, wo die alte „Klieke“ 
oder beſſer geſagt, alle jene, die dem Flori irgendwie 
nahegekommen ſind, alle verſammelt ſein konnten. 
Nun wird faſt täglich einer (oder auch mehrere) in den 
Schlitten verladen, verpackt und mit Ski⸗Heil und lang- 
hinhallendem Jodeln verabſchiedet. Zuſammen mit den 
Overgaards fährt Miß Sandy davon, tags drauf 
„trifft's“ den Colly, wieder einen Tag ſpäter kommen 
die Spatzen überein, daß ſie jetzt endlich packen und 
abziehen müſſen, nachdem ſie dieſen ſchrecklichen Augen- 
blick ſchon viermal hinausgeſchoben haben, auch Lady 
Blouth verhandelt täglich mit ihrer Tochter Eveline, 
daß dies nun die letzte, die wirklich allerletzte Tour 
ſein ſoll und daß morgen, ſpäteſtens übermorgen der 
Schlitten beſtellt wird — kurzum, es femmt eine all- 
gemeine Abreiſe — Unruhe über Wardein. 

And auch über die Skilehrer. Der Baron Laroche 
iſt ſchon mit einer Gruppe Franzoſen und Engländer 
in die Giloretta aufgebrochen, der kleine Kreuzer hat 
ein Trüppchen ins Ortlergebiet zu führen, Peter Zieg— 
ler Ш ſchon nach Wengen abgedampft und hat eine 
rieſige Tour geplant, die, wie er mit kaum verhehltem 
Stolz ſagt, „nur über Viertauſender geht“ — und 
wer von den Skilehrern noch brav auf den Wardeiner 
Hängen herumkrapelt, der ſorgt ПФ gewaltig, um auch 
noch irgendwelche Frühjahrs-Privattouren zu bekommen. 

Den Flori fordert ſchließlich der Hämmerle auf, der 
zuſammen mit der Baronin Zuug und mit Herrn Jar- 
dinier noch in die Schweizer will, und großmütig be— 
urlaubt der Ziegler auch den Flori, dem's nun erheb— 
lich leichter ums Herz wird und der nun dem allge- 


meinen Aufbruch mit weniger ſchmerzlichen Gefühlen 


zuſchaut. 

Der Abſchiedsabend der Spatzen wird dann der cll- 
gemeine Abſchied. Aber dieſes letzte Zuſammenhocken 
unten beim Meierhofer iſt ſchon gar nicht mehr ſo 
innig und verbunden, wie das ſonſt der Fall war. Die 
Spatzen reden von ihrer „Ani“ und wie unmenſchlich 
viel ſie „verſchwänzt“ haben, die Marilu rennt alle 
Augenblicke ans Telephon wegen ihrer Schlafwagen- 
karte, Bobby Hämmerle hat ewig die Schweizer Schi— 
karte vor ſich und die Baronin Zuug verabredet mit 
der Lady Blouth ein Treffen im Sommer, irgendwo 
im Schwarzwald oder am Rhein ... kurzum, das 
Trüpplein Wardeiner Schikanonen fällt bereits in lauter 
Einzelmenſchen, in Berliner und Düſſeldorfer und 
Baſeler und Londoner auseinander, ehe noch der erſte 
wirkliche Schritt aus Wardein hinaus getan iſt. 

And dem Flori geſchieht etwas Merkwürdiges: er ſitzt 
dazwiſchen, er kennt alle dieſe Geſichter, er weiß genau, 
wie ſie Schi fahren, welche Haltung ſie beim Schwingen, 
beim Stemmbogen, beim Schuß haben, er kennt ihre klei— 
nen Feigheiten und großen Kameradſchaftlichkeiten, er kennt 
die Qualität ihrer Bretteln und ihre Spezialausdrücke, 
wenn ſie ſchimpfen und wenn ſie übermütig ſind, er 
weiß, wie ſie zueinander ſtehen und wie jeder einzelne 
zu ihm ſteht, ſie haben auch immer Geſprächsthemen 
gehabt, bei denen er ſich durchaus zu Hauſe gefühl: 
hat — — — aber nun, plötzlich, kommen Worte und 
Sätze und Mienen und Themen die ihm gänzlich fremd, 
gänzlich gleichgültig und unbekannt ſind. 

Was iſt das nur? Warum redet das Dör immerzu 
über Technokratie und warum zieht der kleine Spat- 
zenjunge dabei das Geſicht ſo ſehr in Falten? 
And wieſo ſtreitet ſich der Hämmerle plötzlich mit 
Hern Jardinier darüber, ob für die Berge ein Steyr 
oder ein Mercedes beſſer wäre und ob die Avus oder 
der Nürburgring zum Trainieren angenehmer iſt. Ganz 
ſchlimm iſt's aber mit der Marilu. Sie erzählt von 
Barcelona und von einem Schloß in der Nähe von 
Barcelona, und es fallen dabei die wunderlichſten 
Namen, die der Flori noch nie gehört hat. Was zum 
Beiſpiel iſt ein Renaiſſanceſtil? And was hat eine 
„holländiſche Schule“ mit dieſem ſpaniſchen Schloß zu 
tun? 

Staunend ſteht der Flori reihum. And ein ganz 
neues Gefühl von qualvoller Einſamkeit befällt ihn. 
Wer biſt denn du? hat das Mizzele geſagt. Ja, wer 
iſt denn auf einmal er? Wirklich nur ein Niemand, 
ein dummer, unwiſſender Niemand, ein ganz Fremder, 
halb ſchon Vergeſſener zwiſchen lauter Leuten, die 
einander dadurch verbunden ſind, daß ſie etwas von 
der Welt wiſſen, daß ſie in eine gute Schule gegangen 
ſind, daß Geld und Anſehen und Bildung und gutes 
Benehmen und reine Fingernägel haben — ja, auch 
dadurch — und die einander auch dann was zu ſagen 
haben, wenn es keinen Schnee und keine Bretteln und 
keine Sorgen übers Wetter gibt. 

Behutſam ſteht der Flori auf und ſchleicht ſich hin— 
aus. And daß dies keiner bemerkt, daß keiner ihn zu— 
rückhält und fragt, was er will — das zeigt ihm von 
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neuem, wie weit die anderen ſchon von ihm entfernt 
ſind. Er ſchleicht ſich hinaus und ſchlägt den Weg nach 
der Küche ein. In der Küche hofft er Frau Meier- 
hofer zu finden, dieſe große, breite, mütterliche Frau, 
die während der ganzen Zeit ſtets und immer für ſie 
alle da war, die dem Rieſenhunger ihrer jugendlichen 
Gäſte tapfer wie ein Soldat und erfolgreich wie Blü— 
cher zu Leibe gerückt iſt, die immer alles hatte, was 
man brauchte, Sicherheitsnadeln und Verbandswatte, 
Wolltücher und Schuhbändel und die unzählige Male 
bei ihnen geſeſſen und mit gelacht und getrunken hat. 

Aber in der Küche ſitzt nicht Frau Meierhofer, ſon— 
dern das Mizzele. 

„Oh . . .“ ſagt der Flori. 

Das Mizzele auf ſeinem Küchenſtuhl lächelt ein 
wenig müde und weh. Sie ſitzt ſchon ziemlich lange da. 
Vom Stüberl her hat ſie das Reden und Lachen der 
Gäſte gehört, die ſie alle kennt und die doch nicht auf 
den Gedanken kommen, daß ſie ſich mit herzu ſetzen 
könnte. And ihre eigene Mutter läuft noch alleweil hin 
und her, in die Schank und wieder ins Stüberl und 
dann wieder in den Keller, um Rotwein und Bier zu— 
zutragen, und der Vater mit ſeinen grauen Haaren 
und ſeinem gebogenen Rücken ſteht immer noch drau— 
ßen im kalten Schuppen und richtet den Schlitten für 
die morgige Abreiſe — — — der Flori aber, der ſitzt 
drinnen unter den Gäſten, ganz wie ihresgleichen. 

Hat er nicht recht, daß er da nicht Hausburſch wer— 
den will? ЭЙ er nicht wirklich geachteter und etwas 
Beſſeres als ſie und ihre Mutter und der Vater? 

„n' Abend, Flori ...“ 

„Was machſt denn jetzt du da herinnen?“ 

„J tw halt in der Küch' a biſſerl nach dem Red- 
ten ſchauen. Die Bedienerin hat ihren freien Tag und 
die Mutter hat draußen genug zu ſchaffen.“ 

Der Flori ſteht unſchlüſſig und ſchweigend. Dann 
rückt er ſich eine umherſtehende Kiſte neben Mizzeles 
Stuhl und hockt fih ſeufzend nieder. „Müd' bin i ...“ 
ſagt er gähnend. 

Dann entſteht eine lange Pauſe. 

„Morgen früh rücken die Spatzen aus und abends ich.“ 

„ weiß ihon.“ 

Wieder eine lange Pauſe. 

„Alsdann ... da könnten halt mir aa a Viertele 
auf den Abſchied mitſammen trinken.“ 

Das tele ſetzt ПФ ein klein wenig gerader auf 
ihren Stuhl. „Ach geh' ... du kannſt doch die Gäſt 
nit aſo lang warten laſſen. And überhaupts, hier ſo in 
der Küchen E a 

„Grad' in der Küchen“, jagt der Flori. 

So ſteht das Mizzele ſchließlich auf, geht GE 
und bringt ein Viertele. Das gibt gerade zwei Gläſer. 

„Proſt, Mizzele, auf's Wiederſehen, alſo.“ 

„Proſt, Flori, auf's Wiederſehen.“ 

Sie trinken langſam und bedächtig, wie Bauern 
es lun. 

„And i dank' dir auch ſchön“, ſagt der Flori dann 
mit einem weichen Tonfall, der vielleicht nur von ſeiner 
Müdigkeit herrührt, vielleicht aber auch von ſeinem 
plötzlichen Hunger nach Verſtehen und Zärtlichkeit, 
„i dank' dir gar ſehr ſchön, du Бай mir an mords— 
geſcheiten Ratſchlag gegeben, weißt. J bin jetzt ganz 
zufrieden, daß i weiß, daß i im nächſten Winter wie- 
der mei gut's Auskommen hab.“ 

„Ja.“ 

„Was tuſt denn aber du im Sommer, Mizzele?“ 

„J bin halt derheim, daß fih die Eltern auch amal 
ausruhen können.“ 

„Biſt gern daheim?“ 

„Ooch . . . 's ift halt a biſſerl einſam, hier heroben, 
weißt. Nit mehr wie dreißig Leut bleiben in Wardein 
zruck. And gar nix Junges. Drum möcht mi mei Mut- 
ter auch alleweil unterbringen für'n Sommer, aber des 
kann i nit dulden, weißt, weil eigentlich — es iſt ſchon 
im Winter a biſſerl gar viel für die Eltern, und gar 
ſo jung ſan die aa nit mehr.“ 

„Aber der Frey iſt doch aa hier heroben anſäſſig.“ 

„Schon .“ 

„Aber du magſt halt grad' den Frey nit, gell du?“ 

„Naa, Flori, den mag i nit.“ 

„Wen magſt denn überhaupts? Da biſt alleweil 
mit uns Schilehrern umanand — aber wer daß der 
Deinige iſt, des weiß i bis heut no nit. Haſt' kan' — 
oder tuſt lei nur ſo?“ 

Das Mizzele ſagt lange nichts. 

Dann ſchaut ſie dem Flori gerade in die Augen: 
„J hab' fan’, Flori. Zu mir femmen P halt immer 
nur mit an Buckel voll Ärger und Sorgen und mit 
ihre Liebesgeſchichten, die ſie mit die Gäſtedamen 
haben. Daß i ſelbſt auch lei a Madel bin — i glaub, 
des wiſſen s' gar nit.“ 

Der Flori lächelt ſie zärtlich an: „And ſo a hübſchs 
Madele no dazu!“ 

„Aber geh' ...“ 


Dann heben ſie beide lauſchend den Kopf. Vom 
Stüberl her dringt ein Mordsgeſchrei herüber, auch 
wird eine Türe auf- und wieder zugeſchlagen. „Da 
rufen ſ' mich“, flüſtert der Flori, „dees iſt die Marilu ..“ 

Sie ſitzen noch einen Augenblick mäuschenſtill mit 
gereckten Hälſen. Dann legt der Flori haſtig den Arm 
um Mizzeles Schulter und ſagt leiſe: „Magſt mir zum 
Abſchied nit a Buſſerl geben? Hm? ...“ 

„J weiß nit, Flori ..“ 

„A ganz a kleines Buſſerl, Mizzele ...“ 

Ihre Köpfe ſind dicht voreinander, das Mizzele iſt 
ihon ganz umweht von dem Pomadengeruch, der von 
Floris Schopf herrührt.... 

Da geht die Türe auf und die Marilu ſteht da. 

„Pardon“, ſagt die Marilu heiter, „da hab' ich wohl 
gerade eine rührende Familienſzene unterbrochen. Alſo 
da ſteckſt du, Flori, du Lausbub! Die Spatzen ſagen, 
du ſollſt augenblicklich hereinkommen, fie wollen Schnade- 
hüpferln ſingen. Der Hämmerle hat ſchon die Gitarre 
da. Alſo los, komm. And Sie, Fräulein Mizzel — — 
ſeien Sie nicht bös, nein? Ich kann wirklich nicht dafür, 
daß ich ſo dazwiſchengefahren bin, ich bin ja nur der 
Abgeſandte dieſer entſetzlichen Spatzen. Alſo avanti, 
Flori. 'in Abend, Fräulein Mizzi.” 

Dann fällt die Türe wieder zu. 

Der Flori iſt hochrot, das Mizzele totenblaß. Sie 
ſtehen hilflos voreinander, ihr Atem geht ein bißchen 
mühſam, ihre Augen irren im Raum umher. 

„Dja alſo dann . . . da muß i halt gehn ... auf's 
Wiederſehen alſo, Mizzel, pfüet di Gott, gell und daß 
du geſund bleibſt. Und übers Jahr, gell du ...“ Er 
nimmt ihre Hand und drückt ſie feſt und verwirrt, 
ſcheinbar ohne fih daran zu erinnern, daß er ein Buf- 
ſerl haben wollte. 

„Auf's Wiederſehen, Flori ...“, jagt das Mizzele, 
kaum hörbar, und es gibt ihr von innen her einen 
Ruck, als wenn ſie noch etwas hinzufügen müßte, aber 
dann fügt ſie doch nichts hinzu, und der Flori läßt 
ihre Hand los, wendet ſich und geht. 

„Schreib' mir halt amal ...“ hat das Mizzele noch 
ſagen wollen. Aber es bleibt ungeſagt. And während 
drinnen der Flori das erſte Schnadahüpferl anſtimmt, 
ſitzt das Mizzele wieder einſam auf ſeinem Küchenſtuhl, 
die kleinen molligen Hände im Schoß an ſtarrt ins 
Leere. 

Tags drauf aber, wie der Flori И mit der 
Baronin Zuug und dem beiden Schweizer Herren 
unter großem Abſchieds-Holladro davonfährt, ſteht das 
Mizzele hinter ſeinem Ladentiſch und rührt ſich nicht. 
Hat er den ganzen Tag keine Minute mehr für ſie 
Zeit gefunden, ſo hat ſie nun keine Zeit, ihm zum 
Abſchied zu winken, Nein, fie hat keine Zeit. 

And überdies brichts ihr eh' faſt das Herz. 


15. 

„Gnä' Fräulein, ſind Sie zu ſprechen?“ 

„Was iſt denn ſchon wieder, Eliſe? Komm', gib mir 
mal ſchnell die Nagelfeile herüber.“ 

„Der junge Mann von neulich ift wieder da, Fräu⸗ 
lein Marilu. Ob er ſie ſprechen darf.“ 

„Welcher junge Mann .. ach du lieber Gott, na- 
türlich der Flori. Hm... Was machen wir denn da? 
Wenn ich ihn jetzt wegſchicke, turnt er heute Nachmittag 
wieder an und heut Nachmittag kommt die Gräfin 
Sſibi zum Tee, da kann ich ihn erſt recht nicht ge⸗ 
brauchen. And überhaupt 


„Er hat wieder ſo einen komiſchen Anzug an, and’ ; 


Fräulein. So ganz enge Hoſen, willen Sie. And der 
Hut iſt auch ſo komiſch, mit ſo einem Raſierpinſel hin⸗ 
ten drauf ... Darf ich jetzt ſchon die Schokolade 
bringen, gnä' Fräulein?“ 

„Ja. Aber dann bring in Gottes Namen gleich noch 
ein zweites Gedeck mit und Toaſt und Butter und den 
Flori ſetz inzwiſchen in die Halle. Da kann er warten, 
bis ich einigermaßen ſalonfähig bin. Aber ſo eine Idee 
auch, einen halb elf Ahr morgens aufzuſtöbern. Schred- 
lich.“ 

Die Zofe lächelt dünn, ſtreicht ſich die weiße Schürze 
glatt und verſchwindet, während ſich die Marilu mit 
gekräuſelter Stirn und mit großer Hingabe die Nägel 
feilt. 

Ach, dieſer Flori. Was fängt ſie nun bloß mit dem 
Burſchen an. Nun hockt er in Berlin und verläßt ſich 
wahrſcheinlich einzig und allein auf ſie. And ſie hat 
eigentlich gar keine Zeit für ihn. Sie hat nicht einmal 
eine Beſchäftigung für ihn. Der Arzt hat ihr das Rei- 
ten verboten — alſo kann ſie auch keinen Reitburſchen 
gebrauchen, und überhaupt iſt der Onkel ſehr heikel und 
ängſtlich mit ſeinen Pferden, ſo daß er hellauf lachen 
würde über ihre Idee, eins davon dieſem gänzlich un- 
gelernten Tiroler Burſchen anzuvertrauen, wo doch ſo 
ein ausgezeichneter Stallburſch im Hauſe iſt. Aber ganz 
abgeſehen davon, er kommt zu einer höchſt unglücklichen 
Zeit, der Flori. Es ift jetzt Juni — man ſitzt den bhal- 


ben Tag bei der Schneiderin im Atelier, außerdem 
kommen gerade jetzt alle Leute von der Frühjahrsreiſe 
heim und halten ihre ſchuldigen Tees ab, und ... und 

. man hat auch noch gar nicht wieder Luft, immerzu 
von Wardein und vom Schifahren und den Leuten in 
Wardein zu reden. Was ſollte man aber ſonſt mit dem 
Flori reden? 

Die Marilu ſeufzt ein wenig. Dann ſteht ſie auf, 
betrachtet fi eingehend im. Spiegel, ſchlingt eine 
ſchwarze Schnur um die weiße Seidenbluſe ihres Py- 
jamas und klingelt dem Mädchen: „Bitte, Eliſe, der 
junge Mann kann jetzt kommen.“ 

Fünf Minuten ſpäter ſteht der Flori ſchüchtern in 
der Türe. Er hat wirklich einen Anzug mit ganz engen 
Hoſenröhren an, den Hut mit dem „Raſierpinſel“ hin- 
ten drauf (ſeinen ſchönen, geliebten Jagerhut) trägt er 
in der Hand, und ſein ſteifer Kragen ſitzt ein bißchen 
ungewohnt und ganz fremd über ſeinem braunen Hals. 

„Morgen, Flori. Na, wie geht 's? Setzen Sie ſich. 
And Sie, Eliſe, bitte eilen Sie ſich ein bißchen mit dem 
Frühſtück, halb eins muß ich ins Briſtol. Alſo dalli.“ 

Der Flori ſinkt verwirrt auf eines der kummbeinigen 
Boudoirſtühlchen und ſchaut die Marilu hilflos an. Ach 
Gott, warum iſt ſie ihm ſo fremd, warum ſagt ſie „Sie“ 
zu ihm, warum macht ſie ſo ein kühles, gleichgültiges 
Geſicht, als ob ihr ſein Kommen äußerſt läſtig wäre? 

„Vielleicht ſtör' i?“ ſagt er unſicher. 

Die Marilu lächelt, wirft ſich in einen der kleinen 
Seſſel, zieht den niedrigen Teetiſch zwiſchen ſich und 
den Flori und macht dann eine läſſige Geſte: o nein, 
er ſtört nicht weiter, Пе wird ihn ſchon rechtzeitig her— 
ausſchmeißen. 

And dann? denkt der Flori, muß ich dann wieder 
Stunden und Stunden in dieſer ſchrecklichen fremden 
Stadt, zwiſchen dieſen erſtickenden Steinmauern her— 
umlaufen und wieder drei, vier Tage warten, ehe ich 
vorſprechen darf? Wann endlich läßt du denn mal 
dieſe fremde Maske wieder fallen, Marilu? Wann 
endlich biſt du denn mal wieder meine Marilu, mein 
lieb's klein's Madele, wie in Wardein? ... 

„Na Flori, erzähl — was tuſt du denn ſo in Ber— 
lin?“ (Auf einmal, da ſie noch allein ſind, ſagt ſie 
wieder „Du“). 

Der Flori dreht feinen Hut hin und her zwiſchen 
ſeinen braunen Fäuſten, dann ſchaut er der Marilu 
plötzlich geradenwegs in die Augen: 

„J wart, daß i mit dir beiſammen ſein darf. And 
daß i was zu tun find!“ 

„Om . . . Wo wohnſt du denn?“ 

„Am Anhalter Bahnhof halt ...“ 

„Im Hotel?“ 

„Naa. Aſo. In an Zimmer. 
Wanzen da.“ 

Die Marilu ſpringt auf, als ſeien die Wanzen ſchon 


Aber i glaub, es ſan 


in ihrem Zimmer: „Flori — — und da kommſt du her 
zu mir?! Geradenwegs aus deinem — —. .. Wan- 
zenzimmer?“ 


Auch der Flori ſteht auf. Am ſeinen Mund irrt ein 
kleines, beinah geringſchätziges Lächeln, aber ſeine 
Augen lächeln nicht, die find ganz ernſt und faſt trau- 
rig. „J bitt um Verzeihung, Mari . .., Fräulein 
Marilu, aber i kann halt nit a gar ſo viel zahlen fürs 
Wohnen und ...“ 

Die Marilu, auf einmal von einer merklichen Ver— 
legenheit befallen, winkt ab: „Sei ſtill, Flori, was du 
da ſagſt, iſt alles nur ein Vorwurf für mich, ich hatte 
dir ja verſprochen — — aha, da kommt ja das Früh— 
ſtück. Nehmen Sie eine Taſſe Tee, Flori? Bitte Eliſe, 
Zitrone fehlt. And meine Medizin, drüben von mei⸗ 
nem Schreibtiſch ... So, danke. Langen Sie zu, 
Flori, ... Elife, bitte nehmen Sie Herrn Aberbachers 
Hut mit raus. Nein, danke, weiter brauche ich vor- 
läufig nichts. Poſt iſt nicht gekommen, nein? Viel 
Zucker in den Tee, Flori? Ja, alſo wo waren wir 
ſtehengeblieben ... So, jetzt ift diefe neugierige Per- 
ſon wieder draußen, jetzt können wir wieder deutſch 
reden, Flori. Ajo: ich weiß, ich hatte dich ja eigent- 
lich eingeladen, Flori. Du ſollteſt bei uns wohnen. 
Aber ...“ 

„Dank ſchön, Fräulein Marilu. 
mich allein wohnen.“ 

„Warum denn ſo beleidigt, Flori? Aber ſieh — das, 
was ich damals mir dir vorhatte, als ich dich einlud, 
das läßt fih nicht verwirklichen. Der Onkel läßt nie- 
manden Fremden an ſeine Pferde. And ſonſt — ich 
wüßte wahrhaftig nicht, wo wir dich beſchäftigen foll- 
ten. Chauffieren kannſt du nicht, im Garten ſind ſchon 
zwei Gärtner, in der Küche — die Köchin wird ſich be— 
danken, ein Mannsbild anlernen zu ſollen, und zum 
ſervieren — — And weißt du, ich will ehrlich ſein: 
irgend jemand, vermutlich der Kühnle, hat's meinem 
Onkel hinterbracht, daß ich mich in Wardein wieder 
— ich meine, daß ich mich dort mit dir — herumge— 
trieben habe, Кай Kühnles Heiratsanträgen nachzu- 
geben. (Fortſetzung folgt) 


Ich kann ſchon für 
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Strandpromenade von Bathurſt. | 
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Di Kaufleute der deutſchen Hanſe im Mittelalter und von dort wiederum 5000 Kilometer nach Buenos und Argentinien ift ſchon manches geſchrieben worden, 


waren richtige Pioniere ihrer Zeit. Sie zogen Aires. auch über die techniſche Einrichtung des Katapult— 
in die ganze damalige Welt hinaus, ſuchten Aber die Durchführung der alle 14 Tage ſtattfinden- ſchiffes „Weſtfalen“, welches zwiſchen Afrika und dem 
nicht nur Gewinn, ſondern Tat und Arbeit auch dann, den Hanſapoſtflüge zwiſchen Deutſchland, Braſilien Äquator auf- und abfährt; weniger aber über das 


wenn ſie Wagnis und Gefahr be— Leben an ſich, welches die deut— 
Trotz ihres Strebens þin- ſchen Flieger „da unten“ führen. 
as weite Anbekannte nor- ў i ; V == Die bemerkenswerteſten Garni- 
r und ſüdlicher Länder blie— ſonen ſind wohl Bathurſt, die 
ben ſie aber ſtets echte Deutſche, „Weſtfalen“ und Natal. 
die überall in der Fremde ſolda— Bathurſt iſt von Gelegenheits— 
tiſchen Gemeinſinn pflegten. Sehr Schriftſtellern, welche den Ort nie— 
el von dieſer Art unſerer Vor- mals geſehen haben, mit dem 
en ſteckt in den Lufthanſeaten. Koſenamen „die Hölle“ bedacht 
is zeigt ſich beſonders im Kreis worden. Dieſen kann man aber 
amentlich derjenigen Flieger, Tech— nicht beſtätigen, wenn man den 
і und Organiſatoren, welche engliſchen Kolonialort von 10 009 
in der „Bezirksleitung Südatlan— Einwohnern an der Mündung des 
tik“ zuſammengefaßt ſind. Gambiaſtromes kennenlernt. Es 
Sie ſind die Träger des Poſt— gibt da ſogar einen Gouverneurs- 
Dien? zwiſchen Europa und palaſt, eine aſphaltierte breite 
Sübamerika. Ihr eigentlicher Ar— Strandpromenade mit ſonntäg— 
beit ich beginnt ſchon in Stutt— licher Platzmuſik, verſchiedene ſau 
gart und endigt erſt in Braſilien, bere Bungalows, einen Golfplatz 
wo dann in Natal die deutſchen für die Engländer (bie deutſchen 
Poſtflüge durch das „Syndicato Flieger find dort oft zu Gaſt) und 
Condor“ über Rio de Janeiro Tennis- und Fußballplätze für 
nach Buenos Aires fortgeſetzt die Negerkavaliere. Für die unge— 
werben. Die Kilometerzahlen find fähr 200 Weißen dieſer älteſten 
groß: rund 5000 Kilometer von britiſchen Kolonie Afrikas iſt aber 
Stuttgart nach dem Weſtzipfel das Klima in den zwei Regen— 
Afrikas, Bathurſt in Britiſch-Gam— monaten ſchädlich genug. Auch in 
bia, 3000 Kilometer über die der regenloſen übrigen Zeit des 
Atlantikſtrecke nach Südamerika 5 Der Gouvernementspalaſt von Bathurſt. Jahres iſt der Aufenthalt bei der 


Seite 1930 


Illuſtrierter Beobachter 


— 


Der neue engliſche Gouverneur Richards von Britiſch-Gambia zieht im April 1934 in Bathurſt ein. 


tropiſchen Luftfeuchtigkeit und der mittleren Temperatur von 31° unangenehm. 
Die Lufthanſeaten ſind die einzigen Deutſchen in dieſer entlegenen Gegend Afrikas, 
welche ſonſt nur von kleinen Frachtdampfern gelegentlich 


ladungen beſucht wird. Im 
zweiten Stock eines äußerlich 
ganz repräſentablen Agentur— 
hauſes der Anited Africa Com— 
pany Ltd. hauſen die wackeren 
Männer der Flugleitung Bat— 
hurſt und die in Bereitſchaft 
ſich befindenden Flugzeugbeſat— 
zungen in mit Moskitonetzen 
reichlich verſehenen Räumen. 

Negerboys führen den Haus— 
halt und man kann erraten, 
daß der Flugleiter, wie dies 
erklärlich iſt, viel 
Namentlich iſt es 


wer, be- 


menzuſtellen, und doch erhä 
aus geſundheitlichen Gründen 
die Koſt in dieſen tropiſchen 
Gegenden ganz beſondere Be— 
deutung. Fliegeriſcher Froh— 
ſinn iſt aber in Bathurſt ſtets 
zu Hauſe. Am Abend ſitzt man 
ле: bei deutſcher Grammo— 
bonmuſik zufammen. Ihr lau- 
chen auch vor dem Hauſe die 
Neger, welche ſtehen bleiben, 
um bei dieſer Gelegenheit in 
den glücklichen Beſitz eines aus 
den Fenſtern geworfenen Ziga— 


zum Einholen von Erdnuß— 
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rettenſtummels zu kommen. In der Nähe des Flugplatzes 
gibt es einen ſchönen Palmenſtrand, der den Spitznamen 
„Lufthanſa-Bad“ hat. Da iſt man oft nachmittags drau— 
Ben, hütet fih aber über die Brandung hinauszuſchwim— 
men, denn die von den Fiſchern weggeworſenen Haifiſch— 
gebiſſe erſetzen jede Warnungstafel. 

Es gibt auch gelegentlich Feſttage in Bathurſt, ſo 
namentlich, wenn ein neuer Gouverneur einzieht, wie dies 
gerade in dieſem April der Fall war. Dann kann man die 
ſtrammen ſchwarzen Burſchen der „Königlich Weſtafrika— 
niſchen Streitkräfte“ ſehen, die Polizeimuſik mit ihren 
Saxophonen und Tigerfelltrommeln, den engliſchen Rid- 
ter mit weißer Perücke, rotem Mantel, gelbem Seiden— 
ſchirm, ſchwarzbeſtrumpften Beinen und die neugierige 
Schar abenteuerlih angezogener Schwarzer. 

Einige Tage im Monat liegt das Katapultſchiff „Weſt— 
alen“ im Hafen von Bathurſt. Die Beſatzung kommt aber 
kaum an Land. Warum auch? Nicht einmal ein Kaffee— 
haus gibt es da. Das Leben auf der „Weſtfalen“ iſt reich 
an harten Pflichten. Ein halbes Jahr von der Heimat 
fern zu ſein, ift ſchwer genug Die Arbeit der 50 Mann 
ſtarken Beſatzung bei oft 60 bis 70° Strahlungswärme der 
Deckplatten, iſt wahrlich keine Kleinigkeit und doch kann 
die „Weſtfalen“ nur dann ihre wichtige Aufgabe im Dienſte 
der Luftfahrt erfüllen, wenn alles bis aufs letzte klappt. 
Für den Neuling ſehen freilich, wenn gerade einmal die 
Dänung geringer iſt, die Manöver beim Aufnehmen eines 
Flugzeuges aus der Atlantik ziemlich einfach aus. Welche 
Täuſchung! Handgriffe, welche heute eine Viertelſtunde 
Zeit koſten, dauerten zunächſt eine ganze Woche — iv 
ſchwierig und neuartig war anfangs die Aufgabe, die von 
Kapitän Ludolf Dettmering und ſeiner wackeren Beſat— 
zung zu erfüllen war! Tag und Nacht haben die Funk— 
offiziere Meldungen zu geben und zu empfangen. Bei 
einem einzigen, z. B. dem fünften offiziellen Poſtflug, gab 
es nicht weniger als 1223 Meldungen, die ſich hauptſäch— 
lich auf die Funkpeilung und meteorologiſche Beratung 
bezogen. Letztere wird von den an Bord befindlichen 
Wetterdoktoren der Hamburgiſchen Flugwetterwarte be— 
ſorgt. 210 Wettermeldungen bei einem einzigen оў из 
von Europa nach Südamerika! Täglich heißt es, 
Wettergeſchehen auf dem Atlantik gewiſſenhaft zu verf 
gen, um die Flugkapitäne beraten zu können. Eine Reih: 
von Inſtrumenten dienen dieſer Aufgabe; am intereſſante— 
ſten ſind wohl die täglich losgelaſſenen Höhenballone. Sie 
fliegen oft genug bis weit hinein in die Stratoſphäre, 
15 bis 20 Kilometer hoch. Anderthalb Stunden werden fie 
mühſam verfolgt und dann heißt es in zweiltündiger 
Rechenarbeit die Daten auszuwerten und nach Hamburg 
zu funken. Krane, Katapult und die zwiſchen den Flügen 
an Bord befindlichen Dornier-Wale müſſen, um ein ein— 
wandfreies Arbeiten zu gewährleiſten, peinlichſt gewartet 
werden. Е 

Freilich — Jaure Tage, frohe Stunden! Со ift es auch 
auf der „Weſtfalen“ guter Brauch. ЭЙ fie aus der klima— 
tiſch erträglichen Paſſatzone heraus, nähert man ſich dem 
Aquator, ſo wird ein Planſchbecken an Deck errichtet, das 
allen Vergnügen bereitet. Alte Luftfahrer erhalten hier 
vom Matroſen launigen Anterricht im Kopfſprung. Steht 
die „Weſtfalen“ mitten zwiſchen den Erdteilen ſtill, um die 
aus Südamerika heranfliegenden Flugzeuge zu erwarten, 


$ 


jo wimmeln bald um das Schiff grauſame Haie. Die ganze Beſatzung beteiligt 
fih dann daran, möglichſt mehrere dieſer ſchrecklichen Antiere zu fangen und zu töten. 
Während eines Poſtflug-Turnus fährt ſo die „Weſtfalen“ rund 1600 Seemeilen 


hin und her im Südatlantik. 


In dieſer Ozeangegend wird 


Straßenneubau ins Innere vom Gambia. 


faum jemals ein Schiff ge— 
ſichtet. Einſamkeit ringsum, ia 
der Nacht leuchtet das Stern— 
bild des ſüdlichen Kreuzes. 
Trotz aller unendlichen Ent— 
fernung von den Küſten, hört 
man ab und zu das Gekreiſch 
von Möven und das eigentüm— 
liche Klatſchen der Schwärme 
von fliegenden Fiſchen. Helles 
Licht aus der Funkbude verrät 
die emſige Arbeit, welche dort 
geleiſtet wird, um die Wetter— 
meldungen für den anderen 
Dag zuſammenzuſtellen. Flug— 
kapitän Blankenburg ſpielt die 
„Dorfmuſik“ auf feiner Zieh— 
harmonika und vom Vorder— 
ſchiff klingt durch die Atlantil— 
nacht der Klang wohlbekannter 
Marſchlieder. Dort ſitzt der 
Marineſturm der „Weſtſalen“ 
kameradſchaftlich zuſammen. 
Man ſpricht von der Heimat, 
vom großen Führer unſeres 
Vaterlandes und iſt dauernd 
bereit, den harten, ſtillen Dienſt 
zu verrichten. 
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38. Bruder Iphigeniens, 41. Abkürzung für: eingetra— 


ee 
gener Verein, 42. ſcherzhafte Bezeichnung des Ameri- 
kaners, 43. nordiſche Gottheit, 44. Straußvogel, 
45. bekanntes Hotel in Berlin, 46. Rätſelart. — 
Senkrecht: 1. europäiſche Münzeinheit, 2. Knäuel, 


3. Filmgeſellſchaft, 4. Männername, 5. nordiſcher 
anderer Bedeutung entſtehen. Die gefundenen An- Schriftſteller, 6. Feuerſtelle, 9. Volksliederkomponiſt, 


vamiden⸗ ( s re Е д 
Py fangsbuchſtaben nennen einen deutſchen Komponiſten 12. Brückenzoll, 13. Erfriſchungsbonbon, 15. детаф- 


und ſein berühmteſtes Werk. lich, 16. zum Herrſcher machen, 17. lat.: Ende, 18. frz 
Artikel, 19. Abkürzung für: Poſtſkriptum, 20. Ge— 

Kreuzworträtſel. ſchmacksbezeichnung bei Wein, 21. Zorn, 22. Farbe, 

23. Abkürzung für Kanton: Teſſin, 27. römiſcher Kon— 


Waa gerecht: 1 Stadt in Lettland, 4. Stadt ful, 28. Abkürzung für: Hektoliter, 29. Fürwort, 
in Nordfrankreich, 7. Bier, 8. Märchenweſen, 10. Er- 30. Stift, 33. ſchwediſches Königsgeſchlecht, 34. Kopj- 
ſriſchung, 11. ägyptiſcher Sonnengott, 12. leidend, bedeckung, 35. Autorennbahn, 37. Sohn Zakobs, 
14. Fürwort, 17. träge, 19. Hautöffnung, 21. Winter- 39. nordiſche Göttin, 40. perſiſche Elle, 41. wie. 
freude, 24. Komitat im nördlichen Ungarn, 25. Stadt 44. waagerecht. 
in Holland, 26. moderner Sport, 31. Feſtraum, 

32. Nebenfluß des Rheins, 36 Aktiengeſellſchaft, А A 

1. Selbſtlaut, 2. engl. Verneinung, 3. Gleichwort d | Silbenrätfel. | 
für Elend, 4. Gleichwort für Rechnung, 5. Beamter, Gem? om W un en Aus den Silben: bach, be, die, dieb, do, er, feu, 
Se DANEZ Y ANNA 


gen, ih, knur, len, ling, mae, man, ne, ne, nen, nor, 
pfan, prin, ra, ren, rin, rung, ſhing, ſtahl, ſtat, 


Silderrätfel. Zum sam ZB te, ton, tung, wa, zwil find 12 Wörter zu bilden, 
= 7% D 7% denen je drei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu ent- 
эт з l nehmen find, die aneinandergereiht einen Ausſpruch 


Hitlers ergeben. 
Die Wörter bedeuten: 1. Tierlaut, 2. ſtrafbare 


Handlung, 3. Verbrennung, 4. Sternbild, 5. amerika— 


DNN 

e 

1 |. | niſcher Nationalheld, 6. Zweig der Zeichenkunſt, 7. 
ſtaatliches Grundeigentum, 8. Küchengerät, 9. Weih— 


+ ЕЗ ре : nachtsgebäck, 10. badiſcher Weinort, 11. berühmter 
909 S deutſcher Maler, 12. germaniſcher Volksſtamm. 


D [ OPPELN $ 


I dai 
Sonderbar КОРЕНЕ т 8 
Sin Meerestier und ein Ton ſich verbinden, r 

Damit ſich in ihm die Helden finden. 3 4; 

E d BEE = 
€s fehlt der Kopf. 4 ! 
Erz, Gent, Dom, Adel, Rache, Ger, Aden, (Gite, Dr lee x 
Maus, Tier, Amen, Rade, Ster, Alm. Den Wörtern 

6 122 ee 


iſt je ein Buchſtabe voranzuſtellen, ſo daß Wörter 
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TRESOR 


die gepanzerte Armbanduhr 


Endlich eine Uhr, auf die Sie sich in jeder Beziehung verlassen können. Die Gang- 
genauigkeit des kostbaren Werkes wird vor äußeren Einflüssen durch das massive 
Edelstahlgehäuse und sein unzerbrechliches Glas beschützt. Die Armbanduhr „TRESOR“ 
spricht für die Güte der Erzeugnisse, die Sie in den der Alpina- 


Genossenschaft angeschlossenen Uhren-Geschäften — kenntlich 
am roten Dreieck — erhalten. Dort finden Sie Qualitäts-Uhren 
in jeder Preislage und für jeden Geschmack. 


DEUTSCHE UHRMACHER-GENOSSENSCHAFT 


Ebe Sie eine Uhr kaufen, lassen Sie sich in unseren Geschäften unverbindlich beraten 


Die „TRESOR“ Armbanduhr wird in drei Werk- ` 
qualitäten geliefert zu RM 45.—, RM 55.— und 
RM 75.— „TRESOR“ Armbanduhr mit Leucht- 


FEUCHTIGKEIT 


versuchen Sie noch 
das nach langjährig 
erprobter Vorschrift 


des professor 
Dr. med. C. Bruck 


hergestellte 


Vorher können Sie nicht wissen, ob Ihr 
Fall „hoffnungslos“ it. ALPECIN 
schützt vor Ansteckung, verhütet Haaraus- ` Liter-FlascheRM 5,30 

fall, heilt Haar- und Kopfhauterkrankungen, |1, Liter-Flasche RM9,50 

beseitigt Schuppenbildung und Корііоскеп D | 
und verschafft durch tägliche Haar- 
pflege vollen seidenweichen Haarwuchs. 


DR. AUGUST WOLFF. CHEM. FABRIK - BIELEFELD23 


100ccm-Flasche RM 1,50 | 


200ccm-Flasche RM2. a 


Verlangen Sie die aus- | 
führliche ALPECIN- 
Broschüre IH 


до bestraft man 
Veolksverräter 


ls Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1713 zur Regierung kam, richtete er ſein 
Absagen auf das ruinierte Litauen. 1689 hatte dort, wie auch in Oſt— 

preußen, die Peſt gebauft und meilenweite Strecken Landes waren gänzlich 
ausgeſtorben. Der König beſuchte das Land alljährlich, opferte, um es wieder auf— 
zurichten, ungeheure Summen und zog die vertriebenen Salzburger und franzöſiſche 
Koloniſten dorthin. Es begann ſich bald zu erholen und kam allmählich in einen 
blühenden Zuſtand. 

Jedesmal wenn Friedrich Wilhelm auf ſeiner litauiſchen Reiſe durch Königsberg 
kam, ließ er ſich auf der dortigen Kammer die Bücher, die ſich auf dieſe Provinz 
bezogen, vorlegen. Der dekretierende Rat in litauiſchen Angelegenheiten hieß von 
Schlubhut. Da der König ein erſtaunliches Gedächtnis beſaß, ſchrieb er ſich nichts 
auf, ſondern behielt alles im Kopfe. 

Auf einer ſolchen Reiſe hatte er ſich ſein Mittageſſen bei einem Bauern, Schul— 
zen, beſtellt. Er fand bei ſeiner Ankunft den Tiſch gedeckt, ſetzte ſich und bat, ihm 
Brot abzuſchneiden. Das Brot ſchmeckte ihm vorzüglich, denn es war von außer— 
ordentlicher Feinheit. 

„Kerl“, ſagte der König zum Bauern, „du ißt ſolch feines Brot und biſt mir 
9000 den Zins von zwei Jahren ſchuldig?“ 

„Majeſtät“, antwortete der Schulze beſcheiden, „das Brot iſt nur für Sie ge— 
backen, wir armen Leute genießen es ſelbſt an Feſttagen nicht, und was den rück— 
ſtändigen Zins anbelangt, ſo bin ich Ew. Majeſtät nicht einen Groſchen ſchuldig.“ 

Hitzig entgegnete der König: „So biſt entweder du ein Schurke oder der 
Schlubhut!“ 

Der Bauer zuckte ſchweigend die Achſeln. 

Auf der Rückreiſe beſuchte der König ein freundliches Häuschen, nett und jauber, 
aber ohne Prunk, und nahm daſelbſt ſein Frühſtück ein. 

„Hier gefällt es mir“, ſagte er zum Beſitzer, „ihr müßt ein wohlhabender 
Mann ſein.“ 

„Ich war es“, ſagte dieſer, „aber ich habe die ganze Ernte dieſes Jahres ver— 
loren. Anwetter und Hagel zerſtörten mir alle Felder und ich habe Brot und 
Saat kaufen müſſen. Dadurch bin ich ſehr zurückgekommen.“ 

„Habt ihr euch denn nicht um Remuneration (Vergütung) gemeldet?“ 

„Ich ſchrieb an Herrn von Schlubhut, erhielt aber keine Antwort.“ 

Schlubhuts Stunde hatte geſchlagen. 

Der König kam aufs höchſte ergrimmt nach Königsberg, ließ ſofort Herrn von 
Schlubhut vor ſich fordern und bat, ihm die Bücher vorzulegen. Dann wies er 
Schlubhut ſeine Vergehen nach. „Kerl, ich laſſe dich hängen!“ rief er. 

„Majeſtät“, ſagte dieſer, ſich ſtolz emporrichtend, „für einen Edelmann iſt noch 
kein Galgen erbaut!“ 

„Das ſollſt du erfahren“, ſchrie der König, ließ ihn ſogleich durch die Wache 
abführen, mit dem Befehl, Schlubhut ſolle ſich auf ſein Ende vorbereiten. 

Der Knippgalgen wurde auf der Stelle errichtet. 

Die Nachricht von dieſem Vorfall kam unter die Leute Von allen Gerichts- 
höfen, ſelbſt von der Geiſtlichkeit kamen Bittſchriften für Schlubhut. 

Der König blieb unbeweglich. 

Am Morgen hing Schlubhut. Nach der Abnahme ſeines Leichnams geſtattete 
Friedrich Wilhelm zwar, daß der Galgen abgehauen werden könnte, doch ſollte 
zum ewigen Andenken ein Stuppen davon ſtehen bleiben. Vielleicht Debt er baute 
noch E. G. v. M. 


Der biſſige Löns 


Hermann Löns konnte nicht nur ein hervorragender Geſellſchafter ſein, ſondern 
ebenſo ſehr ein gefährlicher und biſſiger Spötter, wenn ihm Leute in die Quere 
kamen, die er nicht ausſtehen konnte. Denen gegenüber nahm er, was bei ſeiner 
impulſiven Natur nicht verwunderlich war, ſelbſt in der beſten Geſellſchaft kein 
Blatt vor den Mund. 

So auch in einer Abendgeſellſchaft, wo Löns u. a. als Gaſt erſchienen war. 
Man ſaß an der Tafel und tat fih gerade am Käſegang gütlich. Herr M., Käſe— 
händler en gros, rühmte mit großen Tönen den hervorragenden Schweizer der 
Hausfrau, um dann plötzlich und unvermittelt. mit einem ſchiefen Blick auf den 
unweit von ihm ſitzenden Löns, deſſen Bücher teils zu rühmen, teils auf unter— 
würfigſte Art zu kritiſieren. 

Der Dichter hörte das eine ganze Weile ſchweigend mit an. Sprang aber, als 
ihm die Geſchichte zu toll wurde, auf und rief ſchneidend über die Tafel hinweg: 
Herr M.! Als ſie vom Käſe ſprachen, bekam ich Appetit. Als ſie jedoch von 
Kunſt ſprachen, verging er mir wieder. Denn, meine ſehr verehrten Damen und 


Herren“. rief Löns noch ſchneidender: „wenn ein Käſehändler vom Käſe dazu 
übergeht, Kunſt zu kritiſieren. dann finde ich ſowohl den Käſe wie die Kunſt zum 
Kotzen!“ 


Sprach's, legte ſein Beſteck beiſeite und ſtürmte hinaus, um ſich nie wieder in 
Мет Geſellſchaft ſehen zu laſſen. . . 
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Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben ааааееееірттт 
| ГЕ in obiges Quadrat ſo einzuſetzen, daß in 
den waagrechten und ſenkrechten Reihen gleiche Wör— 
ter folgender Bedeutung entſtehen: Nebenfluß der 
Donau, deutſcher Admiral, Zeitalter, Straftat. W. 


Diagonalrätſel. 


| | | 
| | | | | | 


In die waagrechten Reihen obiger Figur Jind Wör— 
ter folgender Bedeutung einzuſetzen: Naturerſcheinung, 
künſtl. Anlage, ungar Edelmann, Oper von Thomas, 
Staatsmann, Pfarrer. Die Diagonale von links oben 

nach rechts unten nennt einen deutſchen Komponiſten. 


Kreuzworträtſel. 


1. Berg im Himalaja, 5. Papageien- 
8. Männername (abget.), 11. in- 
diſcher Staat, 13. europ. SC 14. ruſſ. Fluß, 
15. exot. Tier, 17. Tonſtufe (ital.), Geſchenk, 19. 
engl. Bier, 21. mathem. Begriff, Es Stierkämpfer, 
25. Tonſtufe, Wappentier, 28. männl. Schwein, 
29. Ferment, 31. abgek. Männername, 33. bildende 
Tätigkeit, 36. Abgabe, 28. Mädchenname, 39. Euro— 
päer, 41. german. Gottheit, 42 Frauenname. 


Waagrecht: 
art, 7. Frauenname, 


Senkrecht: 1. geograph. Begriff, 2. italieniſche 
Hafenſtadt, 3. Nebenfluß der Weichſel, 4. Futtermittel, 
5. Stadt in Finnland, 6. Teil des Baumes, 9. Hieb— 
waffe, 10. Nebenfluß der Donau, 14. Tal in Kärnten, 
16. Bauwerk, 20. Papſtname, 22. Stadt in Gelder— 
land, 24. Weinſtöcke, 25. Teil der Hand, 26. Behälter, 
27. geſchnitt. Holz, 30. türk. Männername, 32. Brenn— 
ſtoff, 34 Bezeichnung für den Amerikaner, 35. Fluß in 
Afrika, 37. Lebensbund. 40. ägypt. Sonnengott. 


Ke 
1722 Si ar SC 


⸗Fuß⸗ Puder beugt zuverläſ— 

P Hand-, Fuß- und Achſel— 

ſchweiß vor. Billig und ſparſam. 
vVorſetzrätſel. 


Arm, Inhalt, hu, Roß, Amen, Riſt, Tat, Aden, 
Eber, Acht, Lippe, der, hu, Egel, Tand, Reue, Tage, 
Aſt, Ohr, Eber, Eger, Reiz. Jedem Wort wird ein 
Buchſtabe vorgeſetzt, ſo daß Wörter mit anderer Be— 
deutung entſtehen. Die ſo gefundenen neuen Anfangs— 
buchſtaben ergeben den Namen einer modernen in— 
duſtriellen Ausſtellung (ch — 1 Buchſtabe). W 


Silbenrätſel. 


Aus den Silben: al brand cho dat dau del dung e 
er er fe fen gat ge ho i la le lend lung me nen nie 
nie по o ohr re re rin rot ru run ſchu је Ни ſu ta 
tach tal te tel ter ton ur wen zu find 18 Wörter zu 
bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben von oben 
nach unten geleſen einen alten Spruch ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Legat, 2. Stadt in Thürin— 
gen, 3. german. Schriftzeichen, 4. muſikal. Ausdruck, 
5. Tiergemeinſchaft, 6. franz.-ſpan. Grenzſtadt, 7. Gc- 
fäß, 8. B ar 9. Wärmeſpender, 10. Ferien— 
zweck, 11. Fehllos, Südfrucht, 13. Schmuck, 14. 
Bildungsſtätte, 15. ee 16. Mündungsarm der 


Weichſel, 17. Frauenname, 18. Kurort am Tegernſee. 
(ch == 1 Buchſtabe.) W. 
1 10 
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18 


Löſungen der Rätfel in Folge 48 


Treppenrätſel: 1. Goetz, e, Goetze, 2. Kamm, er, Kammer, 
3. Tor, Gau, Torgau, 4. an, Halt, Anhalt, 5. f, Le 
Flachs. ж Füllrätſel: 1. Ehe, 2. Ebene, 3. Eugenie, 4. Ep 
деје, 5. Entente, 6. Ephebe, 7. Ecke. ж Diamant-Rätſel: 1. ) 
2. Gut, 3. Raupe, 4. Eckhart, 5. Bruenhild, 6. Bavari 
7. Eiche, 8. Ahr, 9. T. — Rauhnacht. Zackeurätſel: 1. 
walt, 2. Nikita, 3. Muenze, 4. Gretel, 5. Rienzi, 6. 
7. Buehne, 8. Pavian, 9. Volker, 10. 


in, . 


Eriwan, 13. Gregor, 14. Iberer, 15. Eucken. — Winter⸗ 
hilfswerk. & Verwandlungsrätſel: Burg, Berg, Bern, Bein, 
Wein; Lehm, Lahm, Lahn, Kahn, Kain; Rebe, Robe, Roſe, 
N Moſt. & Sonderbar: Taube, taub, Tau. * Kreuzwort⸗ 


Dia, 6. Eri, 7. See, 9. Niko⸗ 
, 


Ur, 14, Ge, 15. Knecht, 


Waagrecht: 1. Reizker, 5. 
8, 11. Tann, 12 Iwein, 13. 
17. Einöde, 18. Nonſens. — Senkrecht: 1. Rheinwein, 2. Idio— 
tifon, 3. Kaſan, 4. Ries, 8. Eunuchen, 9. Neige, 10. Lannes, 
16. Ede. * Wortrakete: Linke Raletenhälfte: 1. Paragraph, 
2. Phonograph, 3. Balneograph, 4. Stenograph, 5. Barograph. 
- Rechte Raketenhälfte: 1. Graphik, 2. Graphologe, 8. Grapho— 
Панг, 9. Graphophon, 10. Graphit. 


Guter Rat von Frau zu Frau 


Stets ist sie einsam und unfroh. Wie ist ihr zu helfen? — 
was sie wahrscheinlich selbst nicht bemerkt, daß die Folgen mangelhafter Körper- 


sagen könnte, 
pflege ihr so vieles verscherzen. 


lästigen Geruch beseitigt. 


geeignet. Es wird auch 


nutzen Sie rechtzeitig 


g ., 
Hals, Nase oder Mund, 


Aktien - Gesellschaft, 


Schutz vor Übertragung von Bakterien bei 
Krankenzimmers in allen Fällen 

‚SAGROTAN“, um Infektionen, ob durch 
ob bei 

oder Verletzungen, vorzubeugen. 
unbeliebten „Krankenhausgeruch‘ 
nehmen Eigengeruch. Es ist daher zur hygienisch einwandfreien 
Reinigung der Wohnung besonders geeignet. 


SAGROTAN 


ene erhalten Sie Auskunft durch 


tralem Umschlag gegen Einsendung 
dieses Abschnittes a.d. Schülke. & Mayr 
Hamburg 39. 


Wenn man ihr doch mit offenen Worten 


Jede Frau verliert ihr gehemmtes Wesen durch das Bewußtsein, einwandfrei gepflegt zu sein, 
пре : = : Ў А 

wenn sie sich nicht auf Wasser und Seife allein verläßt. 

„SAGROTAN“ verwandt werden, das nicht nur reinigt, sondern auch desinfiziert und jeden 

„ЗАСВОТАМ“ 

für die zartesten Hautgewebe unschädlich und ist deshalb für Spülungen besonders 

in der Geburtshilfe 


„SAGROTAN“: bietet, dank seiner hohen keimtötenden Kraft, sicheren 


Für die täglichen Waschungen sollte 
ist in den vorgeschriebenen Lösungen selbst 


bevorzugt verwandt. 


der “Desinfektion des 


ansteckender Krankheiten. Be- 


Wunden 


vermeidet den 


Krankheiten, kleinen 
„SAGROTAN“ 


durch seinen frischen ange- 


Sehr sparsam, da nur 
anzuwenden. 
auf 1 Liter 
Kleine 
Packung schon für 


90 Pfennig. 


verdünnt 
1 Teelöffel 


Wasser genügt. 


TEINGETR. WARENZEICHEN) 


das ideale Mittel für die persönliche Körperpflege der Frau 


Guter Rat von Frau zu Frau. 
In allen Fragen persönlicher Hygi- 


Name: 


J B. ба 


eine auf klärende Broschüre in neu- 


Adresse: 


` 
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Fin Stolz der Familie. 


Schon der fünften Generation spielt diese Stand- 
uhr ihre alten Weisen. Der Ahnherr, der sie bei einem 
berühmten Uhrmacher anfertigen ließ, hatte Kultur. 


Ein Uhrenkauf sollte auch in unserer Zeit wieder mit 
Bedachtsamkeit und Sorgfalt vor sich gehen und nicht 
nur so nebenbei gelegentlich erfolgen. Man kauft ja 
nicht jedes Jahr eine neue Uhr, sondern eigentlich soll 
sie ein Lebenlang ihren Dienst tun. 


Deutsche Uhrmacherkunst zeigt heute auch für be- 
schränkte Mittel eine Fülle schöner Uhren. Aber nur 
der Fachmann berät Sie richtig. 


Sie können die Güte einer Uhr nicht selbst beurteilen! 
Oder können Sie z.B. das unterscheiden ? 


Die Triebstecken dieses Rades sind aus Achten Sie Triebstecken aus weichem, unpolier- 
Stahl, feinpoliert, und gewährleisten auf dieses tem Material sind bald abgenützt 
durch gleichmäßige Kraftübertragung Zeichen aserra hem Сан стоте, 


guten Gang der Uhr. 


Der Fachmann führt auch billige zuverlässige Uhren. 


Arthur М. Егаеагісћ: 


Spuk 


ie als Lehrer, dem das Beſte, was ein Volk hat, die Jugend, 

anvertraut iſt, erfahren es wohl tagtäglich aufs neue, wie ſchwer 

es hält, ſich in eine kindliche Seele einzufühlen“, ſagte ich im 

и Verlauf eines Geſprächs zu dem alten Dorflehrer, den ich dort 
unten irgendwo im Mecklenburgiſchen kennengelernt hatte. 

Der betagte Mann ſchwieg eine geraume Weile und ſog hörbar an ſeiner 
langſtieligen Hängepfeife. „Ich will Ihnen eine Geſchichte erzählen“, ent— 
gegnete er ſchließlich; ſein Geſicht zeigte dabei einen ſonderbar feierlichen 
Ernſt. „Noch heute, wenn ich mich jener Tage, wovon ich erzählen will, 
erinnere, freut es mich, daß ich damals, wo ich hätte ſtrafen, ja prügeln 
müſſen — Landkinder find ungebärdig, weil natürlich, unverdorben — be- 
ſonnen und nachſichtig blieb.“ 

Er klopfte den glaſierten Pfeifenkopf aus, ſtopfte ihn, ſetzte die Pfeife 
umſtändlich wieder in Brand und tat erſt ein paar kräftige Züge, bevor 
er anhub: 

„Es war im Spätherbſt. Die Ernte war hereingebracht, die Bäume hatten 
ſchon faſt alle ihr Laub abgeſchüttelt, und dick und kalt ſtieg der Nebel all— 
abendlich von den Wieſen auf. Der Mond ſtand wie eine goldene Schale 
am Himmel. An einem ſolchen ſtillen, friedlichen Abend hörte der Bauer 
Schulte, der, wie er mir anderntags erzählte, auf der Ofenbank ſitzend 
einen Weidenkorb flocht, ein eigentümliches Geräuſch vor ſeinem Stuben— 
fenſter, ein jauchzendes Heulen, wie er ſich ausdrückte. Er habe vor Schreck 
den Korb fallen laſſen, ſei ans Fenſter geſprungen und hernach, als das 
ſchauderhafte Heulen immer noch anhielt, mit einem handfeſten Knüppel 
bewaffnet vor das Haus getreten. Aber niemand ſei weit und breit zu ſehen 
oder zu hören geweſen, obzwar das Heulen unvermindert angehalten habe 
und erſt etwa zehn Minuten ſpäter jäh verſtummt ſei. 

Einige Tage darauf kamen der Bauer Peters und ſchließlich nacheinander 
јај alle Dörfler zu mir und berichteten, auch Пе hätten das fremde Geräuich 
vor ihrem Fenſter gehört. Sie hätten die Hausfront und auch die weitere 
Amgebung abgeſucht, ohne aber auch nur ein Lebeweſen anzutreffen. Es 
ſpukt im Dorf, Herr Lehrer, ſagten ſie. 

Ich bat, mir das Geräuſch näher zu beſchreiben. Niemand vermochte es. 
Einige ſprachen von einem wehmütigen Klagen, die anderen von einem 
hohlen Jauchzen, wieder andere wußten überhaupt keinen Vergleich zu zie— 
hen. Es ſeien unwirkliche, überirdiſche Töne, die man wohl keinem Muſik— 
inſtrument entlocken könne. 

„Wir werden dieſen ſonderbaren Spuk bald entlarvt haben‘, meinte ich, 
obwohl auch mir dieſe Angelegenheit mehr und mehr rätſelhaft erſchien. 


o 


Sollten etwa meine Jungens dahinter ſtecken? 


= 


„Klingt das Heulen etwa fo, wie wenn jemand mit dem Daumen recht 
derb am Fenſterglas entlang ſtreicht?“ forſchte ich weiter. 


Ja, ſo klinge es und doch wieder nicht ſo. Ganz anders, wie geſagt, man 
könne es nicht beſchreiben. Aber jeder, der dieſes teufliſche Heulen einmal 
höre, kriege das Gruſeln. 

Eines Abends — es war beim Ortsſchulzen — wurde auch ich Ohren— 
zeuge des Spuks, der allmählich jhon das ganze Dorf in Aufregung ver- 
ſetzt hatte. Die Leute hatten recht: das Geräuſch war ſo eigentümlich, ſo 
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im Dorf 


unbeſchreiblich ſchaurig, daß ich mich nicht entſinnen kann, je etwas Ähnliches ge— 
hört zu haben. Es war eine Sphärenmuſik, die einen tatſächlich das Gruſeln lehren 
konnte. Es iſt deshalb nicht weiter verwunderlich, wenn das Dorf dieſes unerklär— 
liche Heulen als Vorbote des irgend einem ſich nähernden Todes deutete, wie— 
wohl ja auch der Hund heule, wenn jemand im Sterben liege. 


Der Ortsſchulze und ich gingen hinaus. Das Dorf lag da in heiligem Schweigen: 
nichts regte ſich, nur hinten, im Dorfteich, quackten die Fröſche. Aber das Heulen 
am Fenſter hielt unvermindert zehn Minuten an. 

Ich ſtand vor einem Rätſel Trieb ein Anweſen mit uns feinen Spott? 

Meine Jungen ſprachen in den Anterrichtspauſen von nichts anderem als von 
dem Spuk. Ich belauſchte ihre Geſpräche; aber ſie wußten von der Sache nicht 
mehr als ich. 

Nur einer von ihnen, ein ſtiller, etwas vergrübelter, jedoch ſehr hellhöriger und 
begabter Schüler, der ſechſte Sohn einer Tagelöhnerfrau, zeigte ein ängſtliches 
Geſicht, ſofern ich von dem Spuk zu erzählen und herumzuhorchen begann. 

„Nun, Hans, haſt du wieder eine Erfindung gemacht?“ 

Wieſo ich plötzlich, ungewollt, dieſe Frage ſtellte, muß ich Ihnen erſt noch er— 
klären. Hans war zwar ein Grübler, dabei jedoch ein äußerſt praktiſch veranlagter 
Junge. Hatte er doch ſchon mit elf Jahren eine automatiſch arbeitende Schweine— 
Fütteranlage erſonnen. Mit dieſem Ding verhält es ſich folgendermaßen. 


Hanſens Mutter, eine Witwe, mußte tagtäglich aus dem Haus. Deshalb mußte 
der Junge das von der Mutter am Morgen hergerichtete Futter gegen Mittag 
den Schweinen in den Trog ſchütten. Dieſes Gebundenſein gefiel ihm natürlich 
nicht, und ſo erdachte und erbaute er eine Schweine-Fütteranlage. Mittels eines 
Weckers und allerhand zuſammengeſuchter Hebel und Stangen erſtand unter ſeinen 
kleinen Künſtlerhänden ein Mechanismus, der dann, wenn die Ahr die Zeit, auf 
die ſie eingeſtellt war, anzeigte, in Tätigkeit trat und den Futtereimer in den Trog 
entleerte. Von dem Mechanismus ſelbſt ſah man im Stalle ſo gut wie nichts; die 
Mutter iſt erſt Wochen ſpäter durch Zufall dahintergekommen. Schier geſpenſtiſch 
mutete es an, wenn plötzlich der Eimer von unſichtbarer Hand angehoben und 
entleert und danach wieder zurückgeſtellt wurde. Nicht wahr, eine erſtaunliche Lei— 
ſtung für einen Elfjährigen! 

Anbewußt mag ich die nicht alltägliche Begabung des Jungen mit dem Spuk in 
Verbindung gebracht haben, јо daß es zu jener Frage kam. Am jo erſtaunter war 
ich, als Hans plötzlich einen roten Kopf bekam. 

„Willſt du es mir allein jagen?” fragte ich. 

Da begann er kläglich zu weinen. Ich rief ihn zu mir, tröſtete ihn und führte 
ihn, da er ſich gar nicht beruhigen konnte, in mein Zimmer. 

And nun fand ſich des ſpukhaften Rätſels Löſung! 


Anterbrochen von heftigem Schluchzen erzählte der Junge mir, er habe wirklich 
etwas Neues entdeckt. Man möge ihm glauben, er habe die Menſchen nicht damit 
erſchrecken wollen. Er habe ſeine Entdeckung ſo ſeltſam gefunden, daß er fie an— 
deren vorführen müſſe, um zu erleben, ob ſeine Entdeckung auch auf dieſe einen 
ſo gewaltigen Eindruck mache wie auf ihn. 


„Was haſt du denn entdeckt?“ fragte ich ſanft, denn ich јар, wie der Bub vor 
innerer Erregung an allen Gliedern zitterte. 


„Herr Lehrer‘, ſchluchzte er, das Geräuſch vor den Fenſtern habe ich gemacht.“ 
Dann beichtete er, immerfort heftig weinend — fürchtete der Junge die Strafe 
oder ſchämte er ſich der Senſation, die er unbeabſichtigt heraufbeſchworen hatte? — 
er habe mittels eines Reißbrettſtiftes einen etwa fünfzehn Meter langen Zwirn— 
jaden ganz oben am Kreuz des ausgeſuchten Fenſters befeſtigt. Dann babe er fih 
jenſeits der Straße in ein Verſteck gelegt und mit einem Stück gewöhnlichen Koch— 
joba auf dem Zwirnſaden hin- und hergerieben. So fei das heulende Geräuſch 
zuſtande gekommen. 

Das ift die Erklärung des Rätſels, bieles gruſeligen Spuks, der tagelang das 
ganze Dorf in Aufregung verſetzt hatte! 

Der Junge mochte meine Zweifel ſpüren; er erbot ſich, das Experiment ſofort 
an meinem Fenſter zu wiederholen. And wirklich: In meinem Zimmer ertönte die— 
ſelbe unheimliche Sphärenmuſik, wie ich fie beim Dorfſchulzen gehört hatte ... 

Gewiß, ich hätte den Jungen ob dieſes ungewöhnlichen Streiches ſtrafen müſſen 
— ich habe es nicht getan; dem Jungen war die Tragweite ſeines Tuns gar nicht 
zum Bewußtſein gekommen. Andererſeits drängte in ihm etwas, nennen Sie es 
Talent, Begabung, Forſcherdrang oder ſonſt wie, ſich zu entfalten. Er mußte 
dieſem Drängen willfahren, ſei es nun zum Guten oder Böſen, Begriffe, die wir 
Erzieher den Kindern erſt abzugrenzen haben. 

Wie geſagt, ich habe ihn nicht beſtraft. Ich habe ihn nur aufmerkſam gemacht 
auf die Folgen, die ſein Experiment unter Amſtänden hätte nach ſich ziehen können, 
und ihm gleichzeitig das Verſprechen abgenommen, fürderhin nie wieder andere 
in Schrecken zu verſetzen, ſondern ſich vertrauensvoll an mich zu wenden.“ 

Des Alten Pfeife war mittlerweile ausgegangen. Er ſtellte ſie neben ſich und 
verſank in Sinnen. 

„And was iſt aus dem Jungen geworden?“ fragte ich, noch ganz benommen 
von der Geſchichte. 

Da trat ein Ausdruck von verklärtem Ernſt, ja von ſcheuer Ehrfurcht in das 
Antlitz des greifen Dorflehrers. Leije, behutſam, wie wenn er von etwas Hobem, 
Schönem ſpreche, entgegnete er: „Der Junge iſt heute Proſeſſor am Phyſikaliſchen 
Inſtitut zu B.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


rr 


Seite 2007 


DAS ADLERAUGE 
s IHRER KAMERA 


e mehr gute Bilder die Kamera beschert, 

desto billiger ist das Photographieren. Ob 

Sie eine einfache Anfänger-Kamera erwer- 
ben oder zur Hochleistungs-Kamera greifen: 
Filme, Platten, Entwickeln Bilder kosten das 
gleiche. Mit der Tessar-Kamera aber gelingen 
Ihnen für das gleiche Geld viel mehr Bilder, 
viel bessere Bilder, Bilder an denen Sie rest- 
ios Freude haben. Das Tessar holt für Sie noch 
das letzte heraus an Bildschärfe, an Helligkeit 
u. Brillanz. Darum wählen Sie eine Kamera mit 


BEE ZEISS TESSAR 


Die Fotogeschäfte führen Tessar-Kammern für Kleinbild, 
Film, Platten und Kino-Aufnahmen. Bilderreiche Werbe 
schrift Fo 161 kostenfrei von Carl Zeiss 
Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien 


HARMONIE ? 
‚ -damit niemand mehr sich mit veralteten oder schadhoflen Kragen her 
| umzuärgern braucht! Der elegante MFV Kragen, mit feinemWäschestoff 
überzogen, ist nicht zum Waschen und Plätten bestimmt. Dadurch kann 


| er so preiswert hergestellt werden, daß ein jeder sich die Annehmlich- | 


keit leisten kann, unsoubere Kragen einfach durch neue zu ersetzen 


MEY & EDLICH, LEIPZIG:W31 


Eigene Verkaufsstellen in: Berlin W 9 - Berlin-Chorlottenburg - Berlini- 

Steglitz : Breslau · Bremen · Chemnitz - Dortmund - Dresden - Duisburg - Düsseldorf 

Essen - Frankfurt/M. : Halle/Saale - Hamburg - Hannover ` Heidelberg - Klo, Rhein 
Leipzig. Mannheim : München - Nürnberg - Stuttgart . Wiesbaden 


Ferner in allen Geschäften mit MEY-Plakaten 


| 


Seite 2008 


Unser Weihnachtskatalog | 


Deutsche Bü 


Illuſtrierter Beobachter 


nn AAA 


19539 


das grundlegende Verzeichnis der nationaisozialistischen 


u. gutdeutschen Literatur ist soeben erschienen. Er umfaßt 


48 Seiten und enthält über 140 Abbildungen. Nachstehend 


geben wir aus den 13 Kapiteln das erste gekürzt wieder: 


1. Nationalſozialiſtiſches Schrifttum: 


Anacker, Heinrich, Die Fanfare. 
Gedichte der deutſchen Erhebung. 
Leinen 3.— 
— Die Trommel. SA. ⸗Gedichte. 
Leinen 3.— 
— Singe, mein Volk! 36 SA. ⸗ 
Gedichte mit Melodien von Erich 
Wintermeier. Kart. —.90 
Bangert, Otto, Gold oder Blut. 
Der Weg aus dem Chaos. Leinen 2.85 
— Deutſche Revolution. Ein 
Buch vom Kampfe um das Dritte 
Reich. Leinen 5.40, Kart. 4.— 
Bömer, Dr. Karl, Das Dr itte Rei ch 
im Spiegel der Weltpreſſe. 
Hiſtoriſche Dokumente über den Kampf 
des Nationalſozialismus gegen die 
ausländiſche Lügenhetze. Kart. 3.80 
Buh, ee а. D., Walter, Ehre und 
echt. Geh. —.20 
5 und Aufſtieg 
der deutſchen Familie. 
Geh. —.70 
— Nationalſozialis mus, 
Volk und Familie. Geh. —.10 
Diehl, Guido, Die deutſche Frau 
und der агата 
lismus. Kart. 1.— 
Dietrich, Dr. Otto, Mit Hitler in 
die Macht. Perſönliche Erlebniſſe 
mit meinem Führer. Ganzleinen 3.50 
— Neue Sinngebung der Po- 
litik. Geh. —.20 
Dresler, Adolf, Das Braune Haus 
in München. Eine Beſchreibung 
mit 13 Bildern. Kart. —.50 
Feder, Gottfr., Staatsſekretär, Kampf 
gegen die Hochfinanz. 
Leinen 4.50 
— Das Programm der NSDAP. 
und ſeige weltanſchaulichen 4 
gedanken. Kart. —.50 
— Was will Adolf Hitler? 
(Das Programm der NSDAP.) —.20 
— Der Deutſche Staat auf 
5 und ſozialer 
Grundlag Sort, 1.20 
— Die An be (NSB. Da 


art. SE 
Frank, Walter, Zur Gel ét ich te 
Nationalſozialismus. 
Kart. 1.— 
Gehl, Walter, Die nationalſo 
zialiſtiſche Revolution 


Mit vielen Abbildungen. Leinen 1.— 

Kart. —.65 

Geiſow, Dr. Hans, So wurde ich 

National ſozialiſt. Geh. —.35 
a lee? de3 Dritten 


ich e Kart. 1.20 
Goebbels, Pr. Joſeph, Kam pf um 
Berlin. Leinen 4.50 


— Vom Kaiſerhof zur Reichs⸗ 
kanzlei. Eine hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung in Tagebuchblättern. Leinen 4.50 

— Das erwachende Berlin. Ein 
Bilderwerk in Großformat. 

Leinen 10.— 

— Signale der neuen Zeit. 
25 grundlegende Reden. Leinen 4.50 

Göring, Hermann, Auf bau einer 
Nation. Leinen 3.—, Kart. 2.— 


Hadamovsky, Eugen, De in Run d⸗ 
funk. Ein Rundfunkbuch für alle 
Volksgenoſſen. Leinen 3.— 

Hanfſtaengl, Ernſt, Hitler in der 
Karikatur der Welt. 

Leinen 4.50, Kart. 3.50 

— Tat gegen Tinte. Hitler in der 
Karikatur. Neue Folge. Leinen 4.50 

Kart. 3.50 

Hier ſpricht das neue Deutſchland: 

Heft 1: Alfred Roſenberg, Der 
Kampf um die Weltan⸗ 
ſchauang Geh. —.29 


Heft 2: Dr. RE Frank, Neues 


l . i h Sen: Geh. —.20 


Heft 5: Dr. Walter pieres Biel 
und Weg der nat.-|03. 
Agrarpolitik. Geh. —.20 

Heft 6: Alfred Roſenberg, Der 
deutſche Ordensſtaat. 

Geh. —.20 

Heft 7: Adolf Hitler, Die deut ⸗ 
ſche Kunſt als ſtolzeſte 
Verteidigung des deut⸗ 
Then Volkes. be 

Heft 8/9: Bernh. Köhler, Des Füh⸗ 
rers Wirtſchaftspoliti 

Gch. 0 
971 Er 


Hierl Konſtantin, Grundfä 
zur Arbeitsdienftpf 


Hitler, Adolf, Mein Kam e = Das 
Standardwerk der. Bewegung. 
Leinen 7.20, Kart. 5.70 
Geſchenkausgabe in zwei Bänden. 
Leinen 16.— Halbleder 24.— 
Die Reden Hitlers als Kanzler. Das 
junge Deutſchland will Arbeit und 
Frieden. Broſch. —.50 
Die Reden Hitlers am Reichsparteitag 
1933. Kart. —.40 
Die Reden Hitlers für Gleichberechtigung 
und Frieden. ` Sort, —.50 
itler⸗Prozeß, Der, Das manal aem 
$ Er e n Deutſchland 
Set. 28 
Hitler über Deutſchland. Der Deutſch⸗ 
landflug Adolf Hitlers. Kart. 2.40 
Hitler, wie ihn keiner kennt. 100 Bild⸗ 
ern aus dem Leben des Füh⸗ 
Kart. 2.85 
Bochſchale für Politik der NSDAP. Ein 
Leitfaden. Leinen 5.50 
offmann, 00059, Jugend um 
$ Ce tle Steifdeckel 2.85 
Horft- „вета. Marih- Album. Das Kla- 
vieralbum der Bewegung. Kart. 3.50 
Koch, Erich, Aufbau im Often. 


Leinen 4.— 
— Die NS D A P. 


Leinen 3.— 

Kart. 2.— 

Der Kongreß zu Nürnberg. 5.—10. ©: 
tember 1934. Offizieller Bericht über 
den Verlauf des Reichsparteitages 
mit ſämtlichen Kongreßreden und 50 
Abbildungen. Leinen 3.— 


Der Katalog iſt in folgende Abſchnitte eingeteilt: 


Nationalſozialiſtiſches Schrifttum / Judentum und Freimaurerei / Raſſenkunde / 
Wirtſchafts- und Sozialpolitik / Geſchichte und Politik / Kriegsgeſchichte / Kultur, 
Kunſt, Literatur, Religion und Philoſophie / Lebensbeſchreibungen / Klaſſiker, 
Geſammelte Werke / Romane und Erzählungen / Gedichte und Dramen / Jugend- 


ſchriften / Verſchiedenes 


Die Abgabe des Katalogs „Deutſche Bücher 1935“ erfolgt koſtenlos 
Bezug der Bücher durch jede deutſche Buchhandlung 
Zentralverlag der NS DA N., Fra. Eher Nachf., München 


1934 / Folge 49 


Peter Martens 
beſucht 
ſeine Heimat 


uietſchend legt der Dampfer an der Mole des letzten Badeortes längs der 

Meeresbucht an. Achzend geben die Bohlen nach, die Fender des Schiffes 

reiben ſich gegen das Mauerwerk, dann liegt das Schiff ſtill. Das von der 
Schraube aufgequirlte Waſſer zieht noch ein paar Augenblicke lang weiße Marmor- 
linien über die grüne Oberfläche und iſt dann wieder grau und ſtill. 

Durch die aufgeklappte Reling, über die kleine, zur Mole hinübergelegte Lauf— 
planke ſchreitet etwas eilig Peter Martens 

Er iſt der einzige Fahrgaſt geweſen. 

Ein kurzes Klingeln von der kleinen Brücke des Dampfers in den Maſchinen— 
raum. Die Laufplanke wird eingezogen und rauſchend wirft die Schraube das ſtille 
Waſſer wieder empor. Raſch und ſicher gleitet der Dampfer wieder hinaus aus 
dem ſtillen Hafen. 

And Peter Martens ſteht auf der Mole. 

Dies iſt der letzte Badeort, an dem die Dampfer anlegen. Weiter fahren ſie 
nicht hinaus. Hier kehren ſie wieder um. 

Jetzt allerdings iſt die Badeſaiſon vorbei, ſpät im November. Aber dafür iſt 
das kleine Fiſcherdorf hinter den großen Hotels, die es wie eine herrliche Faſſade 
verdecken, wieder in den Vordergrund getreten 

And Peter Martens ſucht dieſes kleine Fiſcherdorf mit ſeinen grauen, klaren 
Augen. Ganz ſtill ſteht er und ganz allein. Er iſt ſeit elf Jahren nicht mehr hier 
geweſen, und es iſt dies ſeine Heimat. 

Er ſpürt förmlich durch ſeine Schuhſohlen hindurch die braunen Bretter der 
Molenſpitze, die ſo gleichmäßig und feſt gefügt ſind. Durch die Ritzen hindurch 
ſieht man das ſchwarze Waſſer gluckſen. Auf dieſer Mole hat er geſpielt die ganze 
Kindheit hindurch. 

Sie hat ſich nicht verändert. Sie ſcheint nur kleiner geworden zu ſein, kleiner, 
wie auch der Damm aus ſchweren Quadern. Peter Martens iſt groß, und er braucht 
fih nur ein wenig auf die Zehen zu ſtellen und er ſieht darüber hinweg. Tat- 
ſächlich, er ſieht dahinter die große, die weite See. Sie ift ruhig heute und tebr 
grau. ? 

Der Hafen Ш voller Fiſcherboote. Ganz voll ift er. Sie dümpeln leije und 
gleichmäßig, und die Maſten ſchreiben kleine Kreiſe in den grauen Himmel. Ihm 
ſcheint, früher waren hier viel mehr Boote. Am die Anzahl haben ſie ſich als 
Jungens ſtets geſtritten. 

Peter lächelt etwas. 

In Batavia war er geweſen, in Trandjong Peak. Das iſt weit weg. Aber doch 
iſt er ſehr oft dort geweſen in den letzten elf Jahren. And es iſt ihm, als würde 
er ſich dort in den Sümpfen heimiſcher Se als bier. 

Heimiſcher ja, hier ift er fremd. 

Das ſpringt ihn an, als er nun mit langſamen Schritten über die Mole gegangen 
war, über ein paar Stufen hinauf, und an Land ſteht. 

Hier haben ſie Roſenbeete angelegt, Kieswege geſtreut und Bänke hingeſtellt 
mit einem weiten Blick übers Meer. Er iſt ſo erſtaunt darüber, daß er ſich be- 
ſinnen muß, was früher hier geweſen war. Kies — ja, auch Kies. Aber anderer 
Kies. Große, vom Meer gewaſchene Steine. Und auch die Hotels ſind neu, alles 
elegante Hotels. 

Er ſucht ein wenig nach den Fiſcherhäuſern mit den Strohdächern, aber da 
erinnert er ſich, daß die weiter den Hügel hinaufſtehen, und die wenigen, die am 
Strand geweſen waren, ſind eben nicht mehr da. Sein Erſtaunen vergeht allmählich. 
Warum ſollte ſich das kleine Fiſcherdorf hier nicht auch zum Badeort geſtalten 
dürfen. Es war lächerlich, darüber erſtaunt zu ſein. 

Er flucht etwas vor ſich hin, was ihm ſein Gleichgewicht wieder gibt, aber er 
verliert es in der nächſten Minute wieder. 

Denn zwiſchen den Hotels taucht ein Menſch auf — eine junge Frau, und ſie 
geht zum Hafen herunter, zwiſchen den verdeckten Roſenbeeten hindurch, gerade 
auf ihn zu. 

Er hat ſie ſeit elf Jahren nicht mehr geſehen, aber er erkennt ſie trotzdem ſchon 
von weitem. Es iſt Martha Heiken, und Martha Heiken iſt das Mädchen, an das 
er in den elf Jahren immer gedacht hat. 

Aber auch ſie hat ihn ſofort erkannt, denn ſie geht auf ihn zu und gibt ihm 
die Hand. à 

„Tag, Peter“, jagt fie freundlich und lächelt. „Es ift lange her, daß du bier 
warſt. Du haſt dich gar nicht verändert.“ 

Sie lächelt, und da lächelt er auch. 

„So, habe ich“, ſagt er. „Du ſiehſt auch noch genau ſo aus wie damals.“ Aber 
er ärgert ſich, daß er nichts anderes zu ſagen weiß. Denn ſie hat ſich ſchon ver⸗ 
ändert. Sie iſt voller geworden, und das Geſicht hat einen anderen Ausdruck. 
Trotzdem aber gefällt ſie ihm genau ſo wie vor elf Jahren. 

„Na, älter werde ich ſchon geworden ſein“, lächelt ſie wieder. „Daß du aber 
doch mal wieder hierhergekommen biſt?“ 

„Na ja, warum nicht. Hatte mich ja mit Vater nie vertragen. Aber da er nun 
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tot ИЕ und — wir liegen nämlich gerade drüben in Hamburg im Dock.“ Jetzt erft 
läßt er ihre Hand los und iſt ſehr verlegen. 

„Ja, hatteſt immer Krach mit deinem Vater“, erwidert fie Teije. „Das weiß 
man. Was gab es ſchon in dem kleinen Dorf, was nicht alle wußten. Weiß deine 
Mutter, daß du kommſt? Sie hat nichts erzählt.“ 

„Ich habe ihr geſchrieben.“ Er wendet den Blick vom Meer zurück, das ſo unend— 
lich grau hier ift, jo wie es auch in Neuyork ſein konnte oder in Melbourne. „Es 
iſt nett, daß wir uns hier getroffen haben, Martha.“ 

„Ja“, ſagt ſie und ſenkt ein wenig den Kopf. „Es iſt ſehr nett. Aber ich will 
dich nicht aufhalten. Du bleibſt doch ſicher ein paar Tage. Vielleicht kommſt du uns 
mal beſuchen. Mich und meinen Mann. Ich muß mich nämlich jetzt beeilen. Ich 
ſoll nur eben ſeinen Pullover holen aus dem Boot. Ich bin gerade beim Waſchen, 
und er läßt immer alles liegen.“ Sie lächelt nicht mehr. Es iſt ein ängſtlicher 
Ausdruck in ihrem Geſicht. 

„So, ſo, dein Mann. Wer iſt das denn? Hans Knieper?“ 

„Nein, Jochen Fink.“ 

„Dann heißt du jetzt Frau Martha Fink.“ 

„да 

Er gibt ihr die Hand und ſieht ihr nach. Dann geht er die Strandſtraße an 
den Hotels entlang. Er will vermeiden, daß ſie vom Boot mit ihm zuſammen 
ins Dorf hinaufgehen muß. 

Durch den tiefen weichen Sand weiter hinaus geht er hinunter bis ans Meer. 
Es gluckſt leije neben ſeinen Füßen, während er den Strand entlang wandert. 
Anzählige weiße kleine gerippte Muſcheln liegen da. Hier hat er früher Krebſe 
gefangen, Dwarsläufer und Martha Heiken war dabei geweſen. 

Sie war dabei geweſen. Er ſieht ſie ſehr deutlich mit ihren langen Zöpfen. 
Hatte ſie nicht jetzt kurzgeſchnittene Haare? 

Er macht einen weiten Amweg den Strand entlang. Dieſer Strand hier, dieſer 
kleine Streifen Sand eng am Waſſer entlang, fühlt er, iſt das einzige, was ſich 
nicht verändert hat. Die kleinen Wellchen hier laufen noch wie damals ſpielend 
nah an ſeine Füße. Sie rillen Schlangenlinien in den Sand und gurgeln hell. 

And das Meer iſt dasſelbe. Es iſt grau wie an ſo vielen Tagen, ſo gleich⸗ 
mäßig grau. 

Sonſt aber iſt alles anders. And plötzlich hat er Angſt vor ſeiner Mutter Haus, 
und er geht immer weiter den Strand entlang. Bis er ganz draußen ſteht dicht 
unter den ſteilen Lehmwänden, die graue See zu ſeiner Seite. Da liegen keine 
weißen gerippten Muſcheln mehr. Hier liegen ſchwarze faulende Miesmuſcheln und 
Dang. Viel Tang. Findlingsſteine. And morſches Holz. Aber ſeinen Kopf hinweg 
fliegen kleine Strandſchwalben mit kurzen Schwänzchen, und ſie haben ihre Löcher 
noch wie damals hoch in der Lehmwand. Ihr Schrei iſt nicht anders geworden. 
And ihre kleinen Löcher ſind noch gerade ſo unerreichbar wie damals. 

Hier draußen hat die See eine andere Farbe bekommen. Sie iſt nicht mehr 
grau, ſondern dunkelgrün. And die Wellen, die gegen den ſchmalen Strand laufen, 
find kurz und hart. Sie werfen flockige Brandungen auf und fingen ihr Lied, das 
überall gleich iſt. 

And nun weiß Peter Martens, daß er zu Haufe iſt. Er ſetzt ſich auf einen Stein 
und bohrt ſeine Füße in den Tang. Er hat ſeinen kleinen Koffer neben ſich geſtellt 
und ſtützt das Kinn in die Hände. Hier hat er den Möven zugeſehen und im 
Winter den Nebelkrähen, wenn ſie ſich manchmal übers Waſſer verirrten. And 
bier war Martha Heiken nicht dabei geweſen, denn es war ihr zu weit. And er 
vergißt die Welt und alle Schönheiten, die er darin geſehen hat. 

Er iſt kalt und ausgefroren, als er ſich endlich wieder zurückwendet. 

Das Haus ſeiner Mutter muß er erſt ſuchen. So fremd iſt er hier geworden. 
Dann ſteht er davor. Tief hängt das Strohdach herab. Es müßte ein neues Dach 
haben, denkt er nur. Ein neues Dach. Es iſt ſehr dünn geworden das Stroh. Er 
hatte es dicker in Erinnerung. Die Balken der Hausfront ſind grün geſtrichen. Als 
er weggezogen war, waren ſie braun. 

Dann macht er die Haustüre auf und ſteht in der Döns und hat die zitternde 
Hand ſeiner alten Mutter in der ſeinen. 

„Tag, Mutter“, ſagt er. „Ihr habt ja das Haus neu geſtrichen?“ So ſehr hat 
ihn das gepackt, daß er darüber die anderen Worte vergißt, die er ſich auf der 
langen Bahnfahrt zurechtgelegt hatte. So etwas recht Gutes. Und das muß man 
ſich zurechtlegen, denn es iſt ſehr ſchwer, ſo etwas zu ſagen, eben weil es ſo tief 
in einem drin iſt. Jetzt hat er es vergeſſen. Aber das macht nichts aus. 

Die Mutter lächelt doch, und ſie lächelt mit einem Glanz in den Augen, und 
es iſt ſehr heimelig und warm in der niedrigen Döns, und ſie ſprechen nun gleich 
von dem kleinen Haus und den grün geſtrichenen Balken. 

And merkwürdig, dieſe kleine Döns iſt gar nicht klein. Sie iſt das einzige, was 
größer geworden iſt, und was er ſich draußen in der weiten Welt ſo eng vorgeſtellt 
hat, wie es gar nicht iſt. 

Er beſucht niemand im Dorf, auch nicht am nächſten Tag, und am Abend nimmt 
er wieder ſeinen kleinen Koffer auf und geht hinunter zum Hafen.. Er hat mit 
ſeiner Mutter über Martha Heiken geſprochen und darüber, daß ein Mädchen 
natürlich nicht warten kann auf einen, der ſo wenig ſchreibt und ſo weit weg iif, 
und ег ſieht das vollkommen ein. 

Von den Booten her kommt wieder ein Mädel ihm entgegen, und das iſt Geſine 
Fink, Jochen Finks Schweſter. Die hat noch lange Zöpfe, die gelb ſind, faſt ſo 
gelb wie die Lehmwand draußen, denkt er. Sie ift jung noch, und da er ſie nur 
als kleines Mädel gekannt hat, hat ſie ſich ſehr für ihn verändert. Vor allen Din— 
gen iſt ſie größer geworden, und er muß lachen. 

Sie weiß, wer er iſt, denn das ganze Dorf ſpricht von ihm. Gekannt hätte ſie 
ihn ſonſt nicht. Sie geht an ihm vorbei und wird rot unter ſeinem lachenden 
Blick. Dann verſchwindet ſie. 

Er iſt noch ſehr früh am Hafen. Er muß auf den kleinen Dampfer warten, der 
ihn zurückbringen ſoll. Auf der Kaimauer ſitzt der alte Geert. Er hat die Pfeile 
im Mund. Er ſieht nicht auf, als ſich Peter neben ihn ſetzt. Er ſpuckt nur gerade 
aus ins Waſſer. 

„Immer gute Fahrt gehabt?“ fragt er brummig, und er ſpricht beinahe hoch— 
deutſch. Wird er ſchon zu den Fremden gezählt, daß man glaubt, er verſtehe kein 
Platt mehr? 

Immer gute Fahrt“, erwiderte Peter. „Sehr gute Fahrt. Drüben in Hamburg 
wartet ein großes Schiff.“ 


„Со, ſo.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


TTT edel edeldddldédddddedddddeddddeldégdgdgddgglddgdggdddgdgdgdgggigdgg 


Seite 2009 


io 


— 


Wir haben unseren Ex 


— 
— Ke 


fat gt E — ee 
— — 


port v 


Trotz ungeheurer Zollschwierigkeiten, trotz Verfall vieler aus- 
ländischen Währungen und tausend anderer Hemmnisse, die 
sich dem deutschen Außenhandel entgegenstellen, haben wir in 


diesem Jahr unseren Export um 32% gesteigert. 


Wie war dies möglich? 


Torpedo-Freilauf ist die beste Nabe der Welt. Keine andere 
kommt ihr gleich in der Vollkommenheit der Konstruktion, keine 
an Güte und Sorgfalt der Herstellung. 

Torpedo-Freilauf ist mustergültige deutsche Qualitäts- Arbeit. 
Wie wahre Qualität sieghaft alle Schranken durchbricht, so ist 
auch Torpedo-Freilauf im Ausland trotz 
allem nach wie vor begehrt und vor al- 
len anderen Systemen bevorzugt. 


Das gute Fahrrad 
hat daher stets 


Alleiniger Hersteller: 


FICHTEL & SACHS AG SCHWEINFURT-ME 
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„Wie ſieht es aus hier mit dem Fang?“ 

„Es geht, könnt beſſer ſein. Die Sprotten ſind nicht ſchlecht und auch 
die Dorſche nicht. Man müßte weiter hinausfahren.“ And wieder ſpuckt 
er in einem weiten Bogen in den ſtillen Hafen. 

Peter erinnert ſich, daß hier im Sommer Quallen ſchwammen, Hun— 
derte und aber Hunderte von kleinen roſigen Feuerquallen mit ihren 
wunderbaren Sternen und weiße durchſichtige Ohrenquallen, und er be— 
kommt wieder ſeinen verträumten Blick von geſtern. 

Die Schiffe dümpeln leije in der Dämmerung, an der Molenſpitze ſteckt 
der Zollwärter das Licht an. Es wirft einen weiten hellen Schein in die 
ſinkende Nacht. 

„Man müßte weiter hinausfahren, ja“, ſagt Peter, und er überfliegt 
mit ſeinen grauen klaren Augen die Boote im Hafen. Er wiegt ſich etwas 
mit, wie ſie ſo daliegen und auf und ab ſchaukeln und dümpeln. 

„Haſt noch ein Boot, Geert?“ fragte er. 

„Drüben liegt's. Ein gutes Boot. Werde es verkaufen, weil ich zu alt 
bin und Hans Hinnik ſich ſein Bein gebrochen hat. Er hat 'nen Laden 
angefangen in der Stadt.“ 

Sie dümpeln und dümpeln, und das Waſſer gluckſt an ihre Wände. 
Drüben in Hamburg liegt ein großes Schiff. Es liegt in einem großen 
Hafen, in dem Barkaſſen und Schlepper herumfahren und das Waſſer 
furchen, und es wird hinausziehen über die Meere. Atlantik und Großer 
Ozean. Wunderbar iſt die Welt! 


= а Ste e i Aber hier ift es ftill und ruhig, und das Waller kann manchmal glatt 
% IV $ jein wie ein Spiegel, und die Lehmwände find ‚gelb wie Mädchenzöpfe. 
And die Boote dümpeln und dümpeln, und das Licht am Molenkopf wirft 
ie C one T in eine breite, zitternde Schleppe über das Waſſer. 
| ** 


Ф М > 8 Е . 
$ Da hat Peter Martens den kleinen eifrigen Dampfer wieder hinaus 
б а l en т geſchickt aus dem ftillen Hafen, damit er die Friedlichkeit hier nicht ſtöre, 
7 und iſt zu dem grün geftrichenen Haus mit dem dünnen Strohdach hinauf 


gegangen und hat ſeiner alten, kleinen und einſamen Mutter erzählt, daß 


РЕ 


Es gab eine Zeit, die nichts mit einer Zim- er ПФ ein Boot gekauft hat. Ein großes Boot. 

meruhr als Bestandteil der Wohnungs- And ſo iſt Peter Martens in ſeiner Heimat geblieben, in der ſich alles 
einrichtung anzufangen wußte. Heute hat jo verändert hat und die jo klein geworden war und doch То groß № 
man das Gefühl, daß etwas fehlt, wenn V Хаха! 


der suchende Blick nirgends eine schöne 
|  Tischuhr oder Wanduhr entdecken kann. 
Lassen Sie sich im ZentRa-Fachgeschäft ein- 


| : Da würde Herodot staunen! | 
mal die zahlreichen geschmackvollen Mo- 


| delle zeigen. Auch die ZentRa-Wecker und Det franzöſiſche Ingenieur Charles Lavallier gab einen anſchauli | 
|  ZentRa-Küchenuhren Werden lhnen gefallen. Vergleich über die Leiſtungen moderner Technik gegenüber denjenigen des 
Altertums. Wir wiſſen aus den Berichten Herodots, daß die berühmte 
Die Uhr mit dem Reifezeugnis Cheops-Pyramide von etwa 100 000 Sklaven innerhalb von 20 Jahren 


gebaut wurde. Lavallier berechnete, daß unter entſprechender Anwendung 
aller neuzeitlichen Hilfsmittel 500 Arbeiter in der Lage wären, den glei 
chen Bau in wenig mehr als neun Monaten fertigzuſtellen. 


Der Бегпѕргеф =Мегкеһг der Erde 


ANDELSMA Da inzwiſchen auch die Ozeane auf dem Kurzwellen-Funkweg Поетот 
wurden, kann der deutſche Fernſprech-Teilnehmer heute 30 Millionen 
Teilnehmer auf der ganzen Erde direkt erreichen. Allerdings koſtet ein 
Geſpräch von Berlin nach Neuyork heute noch 160 Mark; trotz dieſer 

| verhältnismäßig hohen Gebühren werden aber täglich mehrere bunder! 
Nur in Fachgeschäften mit dem roten ZentRa-Wappen Geſpräche über die Ozeane geführt 


ZentRa-Küchenuhr 


Bei indanthrenfarbigen Textilien. aus Baumwolle, Agfa-Travis und anderen Kunst- 
seiden, Vistra und Leinen geben Sie Ihr Geld für eine Markenware hin, bei der Sie 
die Gewißheit haben für unübertroffene Farbechtheit. 


Dieser Vorteil lohnt die Ausgabe. 
NG 0 О аре 


WALDHEIL ROT 
Die Patrone des deutschen Jägers 


In jeder Munitionshandlung zu folgenden Preisen erhältlich 
Kal. 12... . ВМ. 12.50 pro 100 Patronen 
Kal. 16. M. 11.— pro 100 Patronen 


Aktiengesellschaft Lignose, Berlin NW 40 


NG 


> 
* \ 1 dig O ; 
88 Metall- Porzellan 


N 


re 


Q | то, Yg, ЧИ, e Deg a du 
Sy Min Vor bes thoj Zen ualitatidas he 
7 has ge res ` Je d 
x Aus Sch, Wa, 79 
en Dee 


Würitembergıfche Metallwarenfabrik Geislingen - St. 


1934 / Folge 49 


SUENNENEREUSSEEROTENGRURBEHNNEZSERHEENBNENELUUEHGNDGURGUm„BacddummN 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 2911 


rr 


eiteres aus der Gelehrtenwelt 


Der Berliner Theologie-Profeſſor und Domprediger 
Gerh. Fr Albrecht Strauß war einmal zur könig— 
lichen Hoftafel geladen. 

Eine Hofdame war vorher von dem Hofmarſchall 
belehrt worden, daß ihr Tiſchnachbar Strauß ſei, ein 
„großer Mann“. 

Bei der Tafel äußerte die Dame ſofort ihre leb— 
hafte Freude, neben dem berühmten Verfaſſer des 
„Leben Jeju” (David Friedrich Strauß) zu ſitzen. 

„Nein, der bin ich nicht“, jagte Strauß, der bekannt— 
lich in der Theologie einen ganz entgegengeſetzten 
Standpunkt einnahm wie jener. 

„Aljo die ſchönen Walzer verdanken wir Ihnen?“ 
rief die Dame nun mit begreiflicherweiſe noch größerem 
Entzücken. 

„Nein, der bin ich auch nicht“, entgegnete Strauß: 
ich bin auch nicht der Strauß, der die großen Eier 
legt. Ich bin der Hofprediger Strauß.“ 

Der Chirurg Theodor Billroth (1829—1894) 
prüfte einſt einen ungariſchen Kandidaten der Medi— 
zin. Auf ein inneres Organ zeigend, fragte er: 

„Was iſt das?“ 


— rr 


io Ungewine!- 
4 Geben Sie Ihrer Familie 
den notwendigen Schutz 
dürch eine Nord slern- 


Famtlienversicherung. 


тан 


Der Kandidat erwiderte: „Das ift das Lebber, Herr 
Profeſſor. 

Worauf Billroth trocken ſagte: 

„Erſtens ſpricht man nicht „Lebber“, ſondern Leber. 
Zweitens heißt es nicht das Leber, ſondern die Leber. 
And drittens iſt es nicht die Leber, ſondern die Milz.“ 


D 


Guſtav Kirchhoff, der berühmte Phyſiker, ge- 
legentlichen Scherzen nicht abhold, hielt einmal bei 
Hofe einen Vortrag über optiſche Probleme. 

Nach Schluß fragte eine immer wißbegierige Dame 
der Geſellſchaft den Forſcher: „Ach, Herr Profeſſor, 
was ijt eigentlich der Anterſchied zwiſchen konvex und 
konkret?“ 

Mit ſchelmiſchem Lächeln erwiderte Kirchhoff: 

„Meine Gnädigſte, konvex unterſcheidet ИФ von 
konkret ungefähr wie Guſtav von Gaſthof oder wie 
Brauſtübl von Bruſtübel.“ 

* 

Der Schriftſteller Felir Dahn (1834—1912) wurde 
einſt in Hamburg nach einem Vortrage, den er боті 
gehalten hatte, zu einem Abendſchmauſe eingeladen. 


Er lehnte ab mit dem Bemerken, daß er die ſchlimme 


Lebensweiſe in Hamburg kenne. Bei feinem erſten Auf— 
enthalte dort habe er ſechs Wochen lang nichts ande— 
res getan als Trinken und Schlafen. 

Entrüſtet fragten ihn darauf die Hamburger Serren, 
in welcher Geſellſchaft er ſich denn damals bewegt 
habe. 

Mühſam das Lachen unterdrückend, erwiderte Dahn, 
daß es die erſten ſechs Wochen ſeines Lebens geweſen 
ſeien. 

Als der Philoſoph und Dichter Friedrich N ieg- 
{фе (1844—1900) bei der Artillerie in Naumburg 
ſein Jahr abdiente, wurde einmal für eine Einrid 
tung am Geſchütz die nötige Erläuterung geg 


griff er ſofort, während einem danebenſtehenden 
nonier, der bereits im dritten Jahre diente, die Er— 
leuchtung für das ſchon jo oft Gehörte immer noch 
nicht kam. 
Der Anteroffizier, in der Abſicht, gleichzeitig den 
einen zu tadeln, den anderen zu loben, erklärte: 
„Schulze, Sie ſind zu dumm! Selbſt der Freiwillige 


Nietzſche hat es ſchon begriffen . . . !“ 
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Enttettung 


DIESES UNERTRÄGLICHE 
JUCKEN— 


Bei Ekzem oder irgendeinem anderen Hautleiden hilft Ihnen 
das D. D. D.-Hautmittel, welches die Krankheitskeime unter der 


Haut erfaßt und vernichtet. Die Irritation, das oft unausstehliche 
Jucken, wird schon mit der ersten Anwendung durch D.D.D. 
gestillt. Ekzem, Flechten, Hautausschläge, Schuppenflechten 
und Geschwüre verschwinden durch die heilende Macht des 
D.D.D.-Hautmittels. Beginnen Sie noch heute damit, Ihre Haut 
durch D.D.D. wieder gesund zu machen und zu erfrischen. 
Die neue D.D.D.-Sparpackung kostet nur 1.50 Mark und istin 


allen Apotheken erhältlich. 


DAS D. D. D. HAUTMITTEL 


BRINGT SOFORTIGE LINDERUNG 
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Deutſche Felle ins 
deutſche heim! 
Echte Heidſchnucken⸗ 
felle Marke „Silbe 
bär“, ſchneew., ſilbe 
grau, braunſchw. 8, 10, 
12, Luxusfelle 14 M. 
Größe 85 x 120 cm. 
Katalog frei! Guftav 
Heitmann, Leder⸗ 
pelzfabrik, Gegr. 1798 
Schneverdingen 668 
(Lüneburger Heide) 
Naturſchutzpart. 
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Kamera. Porst hat sie 
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Ja,wer knipst u. noch 
dazu Porst-Kunde ist, 
hat wirkl. mehr vom 
Leben, denn Sie er- 
halten kostenlos: ein 
üb. 300 Seiten starkes 
Buch „Photo-Heller“ 
E 40. Photo-Fernun- 
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Katalog 
frei 


Westfalia 
Werkzeug- 
co., Hagen, W204 
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wird ausgeschieden. Darum halten es 


AN 


Wollen Sie es ihr gleichtun? Dann lassen Sie 


sic 


nicht vom Zufall treiben, sondern über- 
legen Sie sich, wie Sie die Linie Ihres Körpers 
so verbessern können, аб Sie „sein“ un- 
viderstehlicher Anziehungspunkt sind. Viele 
Mädchen und Frauen gefallen deshalb so 
wenig, weil sie infolge Мазегкей unschön 
und kränklich wirken. Wer aber nur will, kann 
sich - wie es schon Tausende getan haben - 
mit Leichtigkeit zu einem wohlgeformten 
Körper verhelfen; denn durch einfaches Ein- 
nehmen der bekannten „Eta-Trago!-Bon- 
bons“ kann man in wenigen Wochen 10 — 30 
Pfund zunehmen. Schachtel RM. 2.50, gegen 
Nachnahme zu beziehen von der 


„Eta“ Chem.-techn. Fabrik, Berlin-Pankow 151, 
i 


Borkumstraße 2 


ı 3Pfd.Speisen-3Pfd.schwerer? 
Nur keine Angst! Das meiste setzt sich im Stoff- 
wechsel des Körpers um und Unverdauliches 


Arzte für falsch, das Essen allzusehr einzuschrän- 
ken, viel zweckmähjiger ist es Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräufertee zu nehmen, der ohne Ge- 
waltkur überflüssige Fettpolster wegräumt und 
von Schlacken befreit. Dabei schmeckt er gut 
und man fühlt sich schon nach einigen Tassen 
frisch und wohl. Paket RM 1.80, extra stark 

RM 2.25, Drix-Tabletten RM 1.80. Verlangen 
Sie in Apotheken und Drogerien ausdrücklich 


DR. ERNST RICHTERS 
FRUNSTUcKSKRAUTERTEE 


viele 


Aderverkalkung ? 
Bestellen Sie rech.- 
zeitig: 


Aldu- 


Mistel- 
Tropfen 


Originalfl. КМ. 1.20 
Prosp. gratis. Aerztl 
begutachtet 


| Drogen -Dubro 


Berlin N. 58/23 
Schönhauser Allee 159 
[3-3] 


erhalten wieder ihre Na- 
{nrfarbe durch ganz ein- 
faches u. billiges Mittel. 
Aufklärung kostenlos. 
N. Goth, Nürnberg - 3 67И 
Sehlobäckerstraße 45. 


KT 
[52-48] 


gut gelaunt! 


ROTH-BÜCHNER С.М. В.Н. BERLIN -TMP 


WIDE 
Eine wichtige Neuerſcheinung des Zentralverlags der N. ©. D. A. P 


DER KONGRESS ZU NÜRNBERG 


1934 5.-10. SEPTEMBER 


Offizieller Bericht über den Verlauf des Reichsparteitages mit den 


ungekürzten Reden 


Umfang 216 Seiten — Mit 50 Bildern — Leinen RM. 3.— 


Bezug durch jede Buchhandlung 


ОО ОО О 


Oeffentlicher Dank! 


Unſer Sohn Joſeph litt an ſehr ſchwerem 
Rückenmarks-Leiden 
mit vollſtändiger Lähmung beider Beine und des 
ganzen Unterkörpers. 

Nachdem alle Mittel und Heilverſuche erfolglos waren, 
wendeten wir die beſtens empfohlene, bequem zu Hauſe 
durchführbare Pyrmoor-Naturheilkur an. 

Durch ſie wurde unſer Sohn völlig geheilt und ſo 
vorzüglich hergeſtellt, daß er alle Arbeiten verrichten 
und ſtundenweit gehen kann. Aus Dank empfehlen wir 
die Kur allen Leidenden. ` 

Grub, P. Reiſchach, 15. 4.34. Joh. Orthuber, Landwirt. 
Auskunft koſtenlos durch Pyrmoor-Naturheil-Inſtitut 
München B310 Münzſtr. 9. Seit 25 Jahren anerkannte 
Erfolge b. Nerven-Rückenmarksleid., Schlaganfäll. Lähmung. 
Krampfanfällen, Gliederreißen, Neuraſchenie u. Gelenkgicht. 
Hunderte Anerkennungen und Danlichreiben © heilter. 


EM-GE 

Gas- Leucht-u.Alarm- 
pist. oh. Waffensch. i. 
Fachgesch. Liste frei. 
Moritz & Gerstenberger 
Zella-Mehlis 37 i. Thür. 


[24-20] 


Наагаи1а11 
u. Капе! 


Natürl. Heilung v. ſelbſt 
Zahlung nach Erfolg 
Verlang. Sie Proſpekt. 

HEILVERLAG 
Baden-Baden 24H 14 
IL-7] 


„ Über 
600 000 

im 

Gebrauch! 


Haarfärbekamm 
(ves,geseh.Narke ‚Hoffera‘) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, brann od. schwarz. 
Vu. unsch. Jahrel brauchbar, 
Diskr.Zusend. i. Brief. Preis 3.— 
(Herr.), 5.-(Dam.), 6. (Kenna) 
Rud. Hoffers, kosmetisch. 
Laborat. Berlin-Karlshorst 33 
12-11 


A 
Nürnberger 
Lebkuchen. 


Ein geschenkſertig. 
Postpaket, enthal- 
tend: i Blechdose m. 
OStck. sortiert. rund. 
Lebkuchen а. Oblas 
ten, 1Pfd.runde Has 
selnuß», Schokol.s u. 
Vanille»-Lebkuch. а, 
Oblaten, sort.,1 Did. 
weiße Lebkuch. auf 
Oblaten,1Pfd,Schos 
kol..-Lebkuch „1 Pfd. 
Basler- u. Braunes 
Lebkuch,, sort., 1 Pfd. 
Spez. -Busserl, I Kar- 
ton m. 7Stck. kleine 
Schokol.»Lebkuch.s 
Herzen u. 1 Karton 
m. 10 Stck. Schokol.s 
Lebkuch.-Zungen z. 
Preise von nur RM, 
5.95, einschl. Verp., 
ab Fabrik, p. Nachn. 
oder gegen Voraus- 
zahlg.a.Postschecks 
kont.Nürnberg4402 
Lebkuchen-Fabrik 
Zucker Bär, Nürnberg 1 


um um 


Schlaf Dich gesund 


auf der Rofhaarmalralze! 


| CA. Wunderlich 


1 gegründet 1854 


«еђепёгипп 
| (Vogt) 27 


fabrikfrisch. la Qualitäts- 
Riesensortiment 


10-Pid.- Postpaket 


einschl. Verp. ab Nürnberg 
zum Reklamepreis von 1 


nahme 
Inhal 
1½ РМ. ff. Elisen = 
2 Pak. fst. weiße 
2 „ fst.braune = 12 St. 
2 „ w Schok.=128St, 
2 
1 
1 


Basler = 125% | 
Pfd. Nbar. Allerlei 
Pfd. Nbgr. Gew.-Plätzl 
Streng reell! 
Nur zufriedene Kunden! 


Lebkuchen -Windhorn 


Nürnberg- 0./J. B. 
13-2; 


Schokolade 


direkt ab Fabrik 


40 Tafeln à d 
je 8 Tafeln Sahne, 
Mokkasahne, 
bitter, Vollmilch u 
Vollmilch - 
a 21 Pfg., porto- 
frei gegen Nach- 
nahme von МК, 8.40. | 
Sortiment Il. 
die 100g-Taf.19Pfg. 
Reichillustr, Weihn.- 
Preisliste gratis, 


Martin Pirsch 
Schokoladen - Fabrik 
Leipzig СІ 


das schönste 


Weihnachtsgeschenk 
f, den SA.- и. SS.-Mann 
Besonders empfehlenswert 
„GELÄNDESPORT 6 X 24“ 
mit Strichplatte zum 
Entfernungsmessen 
Liste J. 57 kostenlos durch 


M.Hensoldt & Söhne 
Opt. Werke AG., Wetzlar 


Lieferung der Gläser durch 
die optischen Fachgeschäfte 
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Zuckerkranke 


Daß man d. Zucker beseitigen, wied. arbeits- 

fähig u. lebensfroh werd. kann, auch i.schwe- 

ren Fällen, beweiſen Heilberichte v. Kranken 

d. In- u. Ausland. Schrift Nr. 3 üb. neue Wege 

7 4. Behandlg. u. notariell beglaubigt. Heilbe- 

Y richten geg. Eins. v. 20 Pfg. Chem. Fabrik 
> Lutégia G. m. b. H., Kassel. 


Viele 1000 


Rustin-Schülerhaben ihre 
Lebenslage verbessert. indem 
sie neben dem Beruf durch den 
Selbst u fernunterricht Rustin 
Schulorüfungen(Obersekunda- 
reife Abitur) Ersalzreifepru- 
Jungen fürfandels-u,techz 
nische Hochschule d techni- 
sche Prüfungen (zum M. 
Techniker Ingenieur us 
nachholten. Auch kaufmänni- 


sche fremdsprachl. u. musik ` = 
wissenschaftl. Berufs - * 
ausbildung. uch Г 


Verlangen Sie noch heute 
kostenlos Auskunft, ro- 
spekte ù Rustin Zeitschrifà 
Rustinsches Lehrinstitut, 


Potsdam-Wo. 49 
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Altmeister-Partie Eine kombinationsreiche Stellung 
aus vergangenen Zeiten Aus einer in München gespielten, 
Die folgende Kurzpartie zeigt, wie auch Meister treien Partie. 
allerersten Ranges einer theoretischen Finte zum Schwarz: Kg5, Des, 1.45, Bes, f3 (5). 
Zuschritten ап jose! Benzinger, München, Bayerstr. 991 Opfer fallen können. 
(Gespielt in Berlin 1863.) 
Aufgabe 1. е2—е4 е7—е5 7. Sf3—g5 h7—h6 
(Urdruck) 2, 51—13 508—с6 8. Sg5X f7 : KXi7 
Е 5 GE 3. [11—55  Sg8—e7 9. Lb5—c4t  Ki7—e7 
Von Oskar Minnier, Göttingen. 4. с2—с3 97—46 10. 29115 Dda e$ 
Schwarz: Ei, Let, Всб, ез, f5, g3, g6, №2 (8). 5. d2—d4 108—047 II. Dh5— 85 h6Xg5 
6. 0—0 Se7—g6 12. Lel—g5 matt. 


Diese hübsche Partie finden Sie in der nächsten 
Nummer der „Brennessel|“ in acht Versen gloßiert. 
Der achte Vers lautet: 

Wollt zum Schluß Ihr wissen, wie sich benannt 
Die beiden klassischen Meister, 
Geb „Zuckertort“ ich als Sieger bekannt, 
Und sein Gegner?! — „Anderssen“! heißt ег. 
L. v. S., M. 

Jeder Schachspieler soll die satirische Zeitschrift 
„Die Brennessel mit dem witzig humorvollen 
und doch geistreichen Schachteil kennen. 

„Die Brennessel“ ist überall für 30 Pf. erhältlich. 

Aufgabelösung aus Folge 45 
Dreizüger von J. Diech, Essen-Schonnebeck. 
Weiß: Кет, Ddi, Tg4, Lb2, Sa6, Bb5, 13. (7) 
Schwarz: Kd5, Таз, Ld2, Lg6, Sas, Sb7, Bad, d7, e3, 


17. (19) L : 
1. Lb2—f6! Таз; 2. De2, Les; 3. ра? matt. usw. 7 0 У 
Richtig gelöst: Walter Hechenberger, Mün- Weiß: Khl, Det, Lal, Ba2, h2 (5). 


chen: Ernst Reßat, Elbing; Carl Rothmund, Altshau Schwarz = Zuge tauschte in dieser Stellung 
sen; Johann Herwig, Gotha: Max Baum, Berlin-Ma- Schwarz am Zı ge tauschte S 8 > 
Я 


rienfelde; А. Brückner, Stollbe H. Zapf, Mannheim; verärgert die Dame, worauf die Partie remis 


Marie Barthel, Dortmund-Hörde; Heinr, Fisch, Mül- wurde. Erst der „Kiebitz“ machte darauf auf- 
keim-Ruhr; Hans Schneider, Regensburg; Hugo Fuhl- merksam, daß statt des Damentausches Ke5—h5 
brügge, Görlitz; Wilh. Leyrer, Leonbe Hans Pröt- sofort entscheide irde Holinlachend aber kcy 
zig, Freienwalde; E. Н. Daas, Berlin-Halensee; Jul. 501011 entscheiden würde. Hohnlachend aber nahm 
Steinhauer, Oberschöneweide; Jos. Osterried, Kitzin- Weiß die Dame weg und ließ sich, zu seinem 
ЖА S 5 = (05 gen; E. Schmalenbeck, Haspe; Lagershausen, Braun- ntsetze i {3 e atts S Argerlich 
Weiß: Ke2, Ta5, ТЫ, Li3, Ba6, c3, 14, g2, #5 (9). schweig; Fr, Panser, Offenbach: G. Peipers, Eckardts- Entsetzen mit RW 127 mattsetzen. г Arger 4; 
| А f 8 heim; Adele Berkhan, Herzberg; Gerh. Möver. Kiel: meinte der Anziehende nun, daß er statt die 
Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt EN: KE EE, BEY 852 ЕЎ i ie S 8 
/ Setz HS ` А. Gieg, Kassel; Paul Albrecht, Meerane; Fritz Prü- Dame zu nehmen, mit Dei—di die Stellung hal- 


S m ZS Е 1 Тег, Bad Klosterlausnitz; Martin Schmidt, Halle; Nr. 44 N önne Ze lete aber nter den jelächter 
Wegen Platzmangel fiel die Weisung: „Weis und 45 H, Seidel. Hirschfeld: Nr. 43 Erich Vanneson. ten könne. Es folgte aber unter dem Gelächter 


zieht und setzt in drei Zügen matt“ in der Aufgabe Spremberg; Hans Motschmann, Buch a. F.; Arthur der nun bereits zahlreichen „Kiebitze“ Рез—е1т, 
у. Nielsen, Berlin, Folge 47, aus. Kreß, Berlin-Neukölln, Dd1Xel, f3—f2 matt. Zo. 


Taschenuhr 


mit ge- 
prüit.33- 
stünd. 
deut- 
schen 
Anker- 
Werk. 
бв Garan- 
tieschein für 1 Jahr. 
Nr.3 Herrentaschenuhr, 
vernick. M. 2,10 Nr.4 
versilb., Ovalbüg. ver- 
gold. Rand M. 2, 60 Nr. 5 
dies. m. bess. Werk 
klein.tich.FormM.3,70 
Nr. 6 Sprungdeckel- 
uhr, 3 Deck., vergold. 
М. 4,90 6 b. m. bess. 
Werk M. 8,- Nr.7 Da- 
menuhr, stark vers., 
vergold. Rand M.3,- 
Nr.8 Armbanduhr m. 
Lederriemen M. 2,70 
Nickelkette M. 0,20 
Doppelkett. vergold. 
M.0,70.Kapsel M.0,20. 


Wecker,gut.Messing- 
weg? werk M.185.Vers.gee. 
Ro я (ù Nachn. Bei Nichtgef. 
neico Umt. od. Geld zurück. 
Ro di Kat. grat. Jahresums. 
ssind üb.15000 Uhren. 
DO ‚eier: FRITZ HEINECKE 
ge S nich Braunsthweig Am Sehwarz Berg 
24-22] 
99" eid т 
sze 2 == — 
Sonne erlangt überall den 
doo Auer, Beobachter 
| ечїё 6-5] 
| ater, e а 
ger Dian 
| Das, № Sporimodell 
| Wei (Luft- 
gewehr) 


2 


| S Luftgewehre 
| Luftpistolen 
(RO (сот Waffenscheinfreie 
gi „Sport- und 
er P hot = Übungswaffen 
| о - о R ek © 1 9 Кеіп ана Кеіп 


Knall, billige Mu- 


FRANKE & HEIDECKE BRAUNSCHWEIG nitionsgonauesto 


Schußleistg., des- 
halb ideale Ge- 
wehre zur Übung 
und Unterhaltung. 


| unn Prospekte kostni. 
Di erk 
—— Graue Haare Rastatt à 


ВРЕММАВОР тутот | [Piana Gew Е j 
“Mi Keine Far- Е 
DIE — WELT М.У MARKE be, keine Nachn.Näh. liefert nicht N. р 
Das beste Rad one | f Waflen-Logsche 
as beste Ка ünchen100,Wörthstr.3/o А 2 E | 
für Beruf, Sport und Erholung. [24-22] Berlin 6 2 Wilhelm Benger Söhne, Stuttgart-S. 
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Tägfiche Haarpflege darf sich keineswegs, wie dies 


vielfach und sehr zum Schaden des Haares noch 


der Fall ist, in der Herstellung einer guten Frisur er- 


schöpfen. Der moderne Mensch im Besitze der Erkennt- 


nisse der biologischen Wissenschaft benutzt mit Recht 


ein Haarpflegemittel, das hygienisch wie kosmetisch 


seine Ansprüche voll erfüllt und ihm darüber hinaus 
die Gewähr gibt, das Beste für die Erhaltung und 


Entwicklung eines gesunden Haarwuchses zu tun. 


Wenn das Haar die zum gesunden Wachstum not- 


wendigen Aufbaustoffe nicht mehr erhält, wenn so 


die natürliche Erneuerung des Haares aufhört, muß 


das Haar ausfallen. Kopfjucken und Schuppenbildung 


sind in den meisten Fällen warnendeAnzeichen!Beugen 


Sie rechtzeitig vor und benutzen Sie zur täglichen 


Haarpflege Trilysin, das biologische Haartonikum. 
Es führt dem Haarboden die Nähr- und Aufbau- 


stoffe zu, die zur Beseitigung von Störungen und 


zur Entwicklung des Haarwachstums notwendig sind. 


Tägliche Haarpflege mit Trilysin, dem biologischen 


Haartonikum: Eine Belebung aller Energien, die Ihr 


Haar stärken und erhalten, ein herrliches Gefühl 


von Sauberkeit und Frische. 


Preise: 

Halbe Flasche RM. 1.94 
Ganze Flasche .... RM 3.24 
Wohlfeile 1|, Мг. ЕІ. . RM 7.50 
Trilysin-Haaröl .... 90 Pfg. 


Trilysin wirkt ausgleichend auf die Funktion der Haartalg- 

drüsen (А). Sein Gehalt an Schwefel und biologischen Säuren i 
beseitigt Verhornungsstörungen sowie eine krankhafte Auf- 

lockerung des Deckzellenlagers der Kopfhaut (В): 


Die Schuppen verschwinden 


Trilysin wirkt dem Haarausfall entgegen. Es unterstützt die 
natürliche biologische Leistung der Kopfhaut durch Zufuhr 
körperverwandter Nähr- und Pflegstoffe: 


Der Ha draus fall hört auf 


Trilysin regt die Neubildung des Haares an. Es enthält 
Lipoide und andere lebenswichtige Aufbaustoffe des Haares 
in wirksamer Form und Menge. Pflanzliche Balsame 
machen das Haar geschmeidig und seidenglänzend: 


Bie Haare wachsen wieder 


Und zur willkommenen Ergänzung bei besonders trockenem und sprödem Haar Trilysin-Haaröl, die biologische Haarmixtur. 
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„Was bringen Sie mir denn da für Sachen 
nachgeſchleppt? Das iſt ja gar nicht mein 
Gepäck!“ 

„Sooo? — Det ha' ick beſtimmt anje⸗ 
nommen, weil es ſo jut zu Sie paßt!“ 


14 


„Aufzug für Laſten, bitte, gleich bier 


„Schatzi, wir müſſen wohl weiterfahren, 
ich glaube, es fängt an zu ſchneien!“ 


А 
See Pr 


„In der Tat, ein äußerſt intereſſanter 


Fall, der die ärztliche Wiſſenſchaft enorm „Vielen Dank, meine Herren! — Aber ſolche 

bereichern wird!“ ? Amſtände waren nun wirklich nicht nötig!“ 
„Ach, Herr Profeſſor, und ich hatte ganz ` 

beſtimmt angenommen, daß zehn Mark ge- 

wügen würden 


1“ 


Wachoffizier: „Herr Kapitän, melde gehor⸗ 
ſamſt, es wird ernſt!“ 


„Pfui, Egon! — Nimm dir ein Beiſpiel 
an mir, ich habe in meinem Leben noch nicht 
den kleinſten Fehltritt getan!“ 


Das Hemd des Vorturners auf der Wäſche⸗ 


D 


leine. 


Der Akrobat beim Stelldichein. 


Seite 2016 Illuſtrierter Beobachter 1934 / Folge 49 


MILCH An der 


Sauberer Stall und Pflege des Viehes iſt Grundbedingung: 
Zu Reinlichkeit erzogenes Stallperſonal erhöht die Qualität der Milch. 


Aufnahmen: F. Boegner 


Vom Meßgefäß aus ergie- 
Den fid Ströme von Milch 


in die Sammelbecken. 


nmitten einer herrlichen Bors 
„9 етее, von prád- 
tigen Wäldern umgeben, 
ſteht ganz im Kontraſt 
Landſchaft ein rieſiger 
Wenn dieſes Symbol der 
nicht hier ſtünde, јо tá 
wohl nie auf den Gedanke 
ſich hier inmitten all der 
liſchen Bauernhäuſer eine 
kenmilchfabrik befindet. 

Man weiß wohl, daß all 
Großſtädte mit Milch v ) 
werden müſſen, man weiß, daß 
Käſe und Butter aus Milch 
wonnen wird, aber wohl die 
wenigſten wiſſen, welch ur | 
Mengen Milch die Induſtrie Got: 
ſchlingt. 

Bisher war Trocker 
reiner Spekulationsartikel, 
durch der Bauer wohl am 
ſten zu leiden hatte. Im tten 
Reiche aber wurde auch hier wie 
überall mit feſter Hand durch— 
gegriffen und Ordnung geſchafft. 
Die Bäcker ſind ver 
den, Trockenmilch zum Bro 
backen zu verwenden. Nicht nur, ! 
daß das Brot dadurch ſchmack— 


aßt wor⸗ 


— — SINE — = hafter wird, es wird auch durch | 
Das Annahmebaſſin. den Beimiſchungszwang von 1 

Von hier kommt die Milch durch Neinigungsfeparatoren über Kühlern zur weiteren Aufbewabrung Trockenmagermilch für den Bäcker 2 

bis zur eigentlichen Verarbeitung zu Trockenmilch. entſchieden ergiebiger. Dem Meul ‹ 


понзвининнии с EE EE EE EE EE EE EE EE EE EE ER EES REES RRE ERR RR EE EES ER E EE EE EE ER EE E RE RE OR ED EPS RER RO ERR REES DR RR RRE ER 


Zeg 


1934 / Folge 49 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 2017 


Durch dieſe Maſchine wird die Milch bis zu 85 Grad vorerhitzt und ſo in faſt kochendem 
Zuſtand auf die geheizten Walzen gebracht. 


Es brodelt und ziſcht ... 
Kaum einen halben Meter von hier wird die Milch 
durch die Walzen zur Trockenmilch. 


15 Wunder geht vor ſich: 
Aus den Walzen kommt die getrocknete Milch 
ſo dünn wie Seidenpapier zum Vorſchein. 


znahme ein 


ſchen Bauern aber wurde durch dieſe 9 
regelmäßiger Milchpreis garantiert. | 

auſende und aber Tauſende von Litern Milch kommen 
täglich zur Fabrik. Ehe die Milch zur Verarbeitung gelangt, 
wird ſie zuerſt auf ihre Güte und Qualität unterſucht. 
Dann wird die Milch gemeſſen, dabei gewogen, die leeren 
Kannen gelangen über einen Abtropfer zur Kannenwaſch— 
maſchine. Hier iſt wie überall Sauberkeit Trumpf. Man 
unterſcheidet hier zweierlei Sorten von Trockenmilch, Voll— 
milchpulber und Magermilchpulver. Vollmilchpulver wird 
faſt ausſchließlich nur zur Schokoladebereitung verwendet, 
während das Magermilchpulver zum Großteil Bäckereien 
zugeführt wird. Durch eine eigene Maſchine wird die Milch 
auf 85 Grad vorerhitzt, um dann der eigentlichen Trocken— 


der Hand! 


Milch in 


Ц, 


Ме ein hauchdünnes Gewebe läßt ſich die 
rockenmilch, bevor ſie pulveriſiert wird, aus— 
breiten. 


S 
$ 


milchmaſchine zugeführt zu werden. Es Ш ein eigenartiges 
Bild, wenn man oben auf der Maſchine die brodelnde und 
kochende Milch ſieht, die einem Vulkan gleicht, der immer 
brodelt und ziſcht, und aber aus dem gleichen Apparat im 
nächſten Augenblick auf der geheizten Walze die trockene 
Milch in breiten Bahnen, wie Seidenpapier, ja man möchte 
ſagen wie Japanſeide ſo dünn, hervorkommen ſieht. Von 
hier wird die nun gewonnene Trockenmilch in Exhauſtoren 
den Zerkleinerungsmaſchinen zugebracht. Auch hier zeigt 
ſich wieder ein ſehr intereſſantes Bild. Große Behälter 
ſind unter den Maſchinen aufgebaut und man glaubt, es 
ſchneit in dichten Flocken, wenn ſo durch die Siebe die 
getrocknete Milch wie Mehl zum Vorſchein kommt. 
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Zunächſt muß wieder einmal das Gehen gelernt werden! 
Hier wird gruppenweiſe Schritt geübt. 


Zum „Kundendienſt“ gehört das freundliche Geſicht. 
Auch das Lächeln muß geübt werden, wenn es nicht ſtereotyp, 
ſondern wirklich liebenswürdig ſein ſoll. 


VOM BERUF 
DER MANNEQUINS 


> 


œ n Derlin-Schöneberg befindet ſich 
5 das einzige ſtaatlich anerkannte 
Mannequin-Lehrinſtitut der Welt. 
Zum Kundendienſt der Geſchäfte für 
Frauenkleidung gehört das Vorfüh— 
ren der einzelnen Modelle am leben— 
digen Körper, was natürlich einen 
ganz anderen Eindruck vermittelt als 


Wie verſchiedenattig der 


Ausdruck der Handbewegu 


die bekannten Schaufenſterpuppen. 
Einerſeits ſollen hierdurch die meiſt 
übertriebenen und anatomiſch zwar 
bewunderungswürdigen, aber unmög— 
lichen „Ideal“-Figuren vermieden wer- 
den, andererjeits muß aus praktiſchen 
Erwägungen heraus natürlich eine 


ſchöne, wohlproportionſerte Normal- 


während der Vorführung 


jein kann, lehrt dieſe Probe. 
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Schreitübung, 
wobei jede Befangen— 
heit abgelegt werden 

muß. 


Links: 


Die richtige Fußſtellung 


bei einer Wendung 
wird nach Vorlage geübt. 
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Die Lehrerin verbeſſert die Kopfhaltung, die für den Gelamteindruck 


figur angeſtrebt werden, 
deren Bewegungen eine 
notwendige Ausgeglichen— 
heit zeigen. Das Lehr— 
inſtitut in Berlin-Schöne— 
berg hat es ſich zur Auf— 
gabe gemacht, ſeinen 
Schülerinnen die ver— 
langten Vorausſetzungen 
beizubringen. Ein weſent— 
liches Kapitel beſteht in 
der allgemeinen Körper— 
pflege, Pflege der Hände, 
Pflege der Haut und des 
Haares. Ständig muß 
das Gewicht des Körpers 
kontrolliert werden, die 
Proportionen der einzel— 


Ausgleichsgymnaſtik: 
Die Kerze. 


nen Maße zwiſchen Schulter 
und Hüfte туеп ſtets die 
gleichen bleiben, und auch 
die Ernährung iſt daher von 
Bedeutung. Gleichzeitig ge— 
währleiſtet die ſtaatlich an— 
erkannte Schule die Vermei— 
dung übertriebener Albern— 
heiten weſteuropäiſcher und 
überſeeiſcher Herkunft. 


wichtig iſt. 


Körperpflege gehört zu den notwendigen 
Pflichten der Vorführdame. Hier Str 
übungen zur Verjüngung der Ta 


Auch das Vorführen eines Badeanzugs 
gehört zum Lehrplan. 
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Aus einem Land, in dem es wärmer als bei uns ift. 
„Schürzenjäger“, die Cowboys mehrerer Orte im Weſten der Vereinigten Staaten, tun ſich alljährlich zu einem Cowboyball zuſammen, 
dor dem ſich die beteiligten Cowboys ihre Tanzpartnerinnen am Meeresſtrand mit dem Laſſo einfangen. 


Das Spiegelbild. Zwei Freunde Phot. P. Scheel 
Ein Schnappſchuß aus dem Zoo. Brotzeit! Guten Appetit! im Arbeitsdienſtlager 
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